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berichten

Stossarbeit zu Ehren 
des Oktoberjubiläums

--------------------------Wintersorgen der Tierzüchter--------------------------

Erna Sartison ist im Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR” als eine angese­
hene Melkerin bekannt, die ständig um die weitere Hebung der Milchpro­
duktion sorgt. Heute hat sie sich dem sozialistischen Unionswettbewerb für 
die Hebung der Effektivität der Produktion und der Qualität der Arbeit, für 
die erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben des zehnten Planjahrfünfts ange­
schlossen.

Als Antwort auf das Schreiben des ZK der KPdSU und zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober hat sie sich verpflichtet: den jahresdurch­
schnittlichen Melkertrag von jeder ihrer 55 Kühe auf 4 000 Kilo zu bringen; 
von der ganzen Kuhgruppe jedes Jahr 220 Tonnen und in den Jahren des 
zehnten Planjahrfünfls 1 000 Tonnen Milch zu melken. Die Initiative von 
Erna Sartison wurde von den Melkerinnen dieser Wirtschaft Nasija Aralba- 
jewa, Maria Neufeld, Erna Friesen u. a. ixiterstützt.

In fünf Jahren—

Brennpunkt— 
Ernte-77

„In der erfolgreichen Lösung der Aufgaben 
für 1977 nehmen jetzt zwei Richtungen in un­
serer Arbeit einen besonderen Platz ein: die 
Vorbereitung auf die Frühjahrsaussaat und die 
Viehwinterung", heißt es im Schreiben des ZK 
der KPdSU.

Die Ackerbauern der Republik haben den 
Plan der Saatgutschüttung von Getreide- und 
Hülsenkulfuren Überboten. In den Kolchosen 
und Sowchosen sind 3 000 000 Tonnen für die 
Aussaat konditioniert. Erfolgreich verläuft die

Oberholung der Traktoren und der anderen 
Landtechnik. Der Trakforenpark des Dorfes 
hat sich im vergangenen Jahr um mehr als 
7 790 Einheiten vergrößert, die Mechanisato­
ren haben mehr als 3 100 neue Traktoren „Ki- 
rowez" bekommen.

Zur Zeit verstummt weder tags noch nachts 
auf den unübersehbaren Schnoeweiten das Ge­
töse von Zehntausenden Aggregaten: im Gan­
ge ist die Schneeanhäufung und die Dungab- 
fuhr. Die weißen Furchen sind bereis auf 
26 200 000 Hektar Acker gezogen — 104 Pro­
zent zum Plan. Besonders organisiert verläuft 
diese Arbeit in den Wirtschaften der Gebiete 
Zelinograd, Kustanai, Nordkasachstan, Pawlo­
dar und Kokfschetaw. Hier wird schon wieder­
holt die weiße Furche gezogen.

1000
Tonnen Milch

Ich bin überzeugt, daß das un­
längst veröffentlichte Schreiben 
des ZK der KPdSU an die Kol­
chosbauern und Sowchosarbeiter, 
an alle Werktätigen des Landes 
niemand gleichgültig gelassen 
hat. Auch In unserem Kolchos 
haben alle Tierzüchter beschlos­
sen. sich aktiv dem sozialistischen 
Wettbewerb um hohe Zielmarken 
im Jahre 1977 und im Planjahr- 
fünft In der Produktion von tle-

ake Art Ist es unmöglich, soviel 
Milch zu erhalten. Aber in den 
letzten Jahren haben unser Kol- 
chosvorstand und d.e Spezialisten 
viel getan für die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Tierzucht. Es wird ein Milchkom­
plex errichtet, dessen erste Bau- 
folge schon 1m Betrieb Ist Hier I 
sind industriemäßige Verfahren 
der Mllchproduktlon eingeführt. 5 
die Arbeit der Tierzüchter ist auf

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Drushba“, Gebiet Zelino­
grad. haben den Wettbewerb um 
die Schaffung einer starken 
Schneedecke auf den Feldern 
entfaltet. Sie sind mit ihren 
Schneepflügen von früh bis spät 
im Einsatz. Gegenwärtig ziehen 
sie die Schneefurche zum zwei­
ten Mal. Im Wettbewerb sind die 
Traktoristen Wassili Kolesniko- 
wltsch und Georgi Lukaschew 
(siehe unser Bild) voran. Sie ha­
ben auf ihrem Konto bereits 
1 760 Hektar Weißacker.

Foto: J. Osterle

Di« Wirtschaften des Rayon» 
Bolschenarymski, Gebiet Urf- 
Kamenogorsk, haben mit der Ab­
lieferung von Mastvieh für das 
zweite Jahr des Planjahrfünfts­
begonnen.

Aus den Sowchosen „40 Jahre 
Kasachstan". „Shdanow", „Lenin-* 
ist an die Abnahmestellen Vieh nur 
hoher Kondition eingetroffen. Das 
Durchschnittsgewicht eines Rindes 
beträgt über 400 Klio.

Die Arbeiter des Bergbauauf- 
bereitungskombinets Sokolowka- 
Sarbai, Gebiet Kustanai, haben 
»eit Jahresbeginn die Gewinnung 
der ersten Million Tonnen Ei­
senerz im Tagebau abgeschlos­
sen.

Im Vergleich mit derselben Pe­
riode des Vorjahrs wurden an den 
Aufbereitungskomplex 50 000 Ton­
nen Erz mehr geliefert. Mit Jedem 
Tag bauen die Bergleute Ihre Erfol­
ge aus.

Die Schafzüchfer des Sowchos 
„Amandykski", Gebiet Kok- 
tschetaw, haben »ich verpflichtet, 
von je 100 Mutterschafen 120— 
122 Lämmer £j erhalten.

Die WlnterhalUing des Viehs ver­
läuft organisier-.. In den Stallungen 
sind über 20000 Schafe konzen­
triert. was mehr ist. als geplant war.

Im Gebiet Karaganda wurde 
die Schneeanhöufung auf der 
ganzen Ackerfläche abgeschlo*- 
sen.

Das sind 1.2 Millionen Hektar 
und um ebne halbe Million Hektar 
mehr als zur selben Zelt des Vor­
jahrs. Jetzt wird die Schneefurche 
allerorts zum zweitenmal gezogen.

Das Häuerkollektiv Anatoli Ge­
nin aus der Grube „Pokro“, 
Wesldsheskasganer Bergwe r k, 
überbietet regelmäßig seine Ta­
gesaufgaben.

Ihre Normen überbieten auch' die 
Brigaden von Viktor Wlnterowltsch 
aus der Grube Nr. 55 und Wladimir 
Demjanenko aus der Grube Nr. 31. 
Die Brigaden leisten auch !m zwei­
ten Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
Stoßarbeit.

Das Kollektiv des Sowchos „So- 
wjetski", Gebiet Nordkasachstan, 
will im Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht an den Staat 23 000 Ton­
nen Getreide verkaufen.

Das sind 7 600 Tonnen über den 
Plan. Außerdem hat es sich die Auf­
gabe gestellt, den Jahresplan der 
Milch- und Fleischerfassung zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

rischen Erzeugnissen anzuschlie­
ßen.

Um dieser Aufgabe gerecht zu 
werden, wollen wir ständig die 
Technologie vervollkommnen, un­
sere Qualifikation heben, uns 
neues Wissen aneignen. Ich und 
meine Arbeitskolleginnen verfol- 
Eaufmerksam die Erfolge von 

a Pelps, studieren sie auf­
merksam und sind bemüht, ihre 
Erfahrungen zu übernehmen. Der 
Name dieser estnischen Melkerin, 
die eine Rekordarbeitsprodukti­
vität erzielt hat. ist heute Im 
ganzen Land bekannt. Ihre Ar­
beit wurde auf dem XXV. Partei­
tag der KPdSU hoch einge­
schätzt. Im Brief an Lelda Pelps 
schrieb der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. 1. Breshnew, 
daß er davon überzeugt sei, daß 
Ihre Initiative unter den Tler- 
züchtern aller Kolchose und Sow­
chose des Landes die wärmste 
Unterstützung finden wird.

Und wirklich, der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Vergrö­
ßerung der Zahl der Kühe und 
der Bruttoproduktion Je Farmar­
beiter Ist unter den Tierzüchtern 
massenhaft geworden. In die Rei­
ben der Tausendler sind auch 
viele Melkerinnen unseres den 
Orden „Ehrenzeichen" tragen­
den Kolchos „30 Jahre Kasach'- 
sehe 'SSR" getreten. Was mich 
anbelangt, so kam ich vor zwan­
zig Jahren in die Farm dieser 
Wirtschaft. In dieser Zelt gab es 
die verschiedensten Initiativen, 
die so oder anders zur Hebung 
der Mllchproduktlon beitrugen. 
Im vergangenen Jahr begann ei­
ne neue Etappe Im sozialistischen 
Wettbewerb der Tausendlerln- 
nen. Die Meister des” Maschinen­
melkens des Gebiets Kostroma 
traten mit einer wertvollen In­
itiative auf: Sie riefen die Farm­
arbeiter auf. den Wettbewerb für 
1 000 Tonnen Milch Je Kuhgrup­
pe zu entfalten. Mit anderen 
Worten, eine Melkerin über­
nimmt sich, soviel Milch zu mel­
ken. wie vor kurzem ein ganzes 
Farmkollektiv molk.

Tausend Tonnen — In fünf 
Jahrenl Das Heß mich nachden­
ken. Bei Arbeitsorganisation auf

neue Art organisiert Für uns 
gibt es die reelle Möglichkeit, auf 
die Betreuung von 50—100 Kü­
hen überzugehen, bis 2 000 Zent­
ner Milch Jährlich zu melken, 
rapid die Effektivität dieses 
Wirtschaftszweigs zu steigern.

Nachdem Ich mich aufmerksam 
mit dem Schreiben des ZK der 
KPdSU bekannt gemacht hatte, 
entschloß Ich mich, dem Beispiel 
der Melkerinnen des Gebiets Ko­
stroma folgend, in den Jahren des 
Planjahrfünfts von meiner Kuh­
gruppe 1 000 Tonnen Milch zu

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts wurde der Komplex erst 
gemeistert, formierte man die 
Kuhgruppen und Ich molk etwas 
weniger als 200 Tonnen Milch. 
Das Versäumte werde Ich Jetzt 
nachholen. Nun Ist meine Gruppe 
vollständig formiert. Ich betreue 
55 Kühe und verpflichte mich, 
von jeder 4 000 Klio Milch zu 
melken.

Wir besitzen eine vortreffliche 
Futterbasis, die die Erhaltung 
von hohen Mllchèrträgen das 
Jahr hindurch sichert, aber die 
meiste und billigste Milch plane 
Ich für den Sommer. Gleich neben 
dem Komplex arbeitet eine „Fre- 
gat"-Anlage. und wir können den 
Tieren die grüne Beifütterung 
vom Frühling bis in den späten 
Herbst hinein erlauben. Auen un­
sere Weiden sind reich an den 
verschiedensten Gräsern.

Ich weiß, daß heute noch nicht 
alle Melkerinnen die Möglichkeit 
haben, solche Verpflichtungen zu 
übernehmen, da es nicht überall 
Komplexe gibt. Aber für die 
Vervollkommnung der Technolo­
gie der Produktion, für die Er­
haltung einer hohen Produktivität 
der Tiere und Vergrößerung des 
Bruttoertrags von der ganzen 
Gruppe und nicht einzelnen Kü 
hen können alle ringen.

Erna SARTISON.
Meisterin des Maschinenmel­
kens

Gebiet Pawlodar

L I. Breshnew nach Tula abgereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU L. I. Breshnew Ist 
am 17. Januar in die Heldenstadt 
Tula abgereist. Er wind an den 
Feierlichkeiten der Überreichung 
der Medaille „Goldener Stern" 
an die Stadt teilnehmen.

Auf dem Bahnhof wurde Ge­
nosse L. I. Breshnew von den

Genossen A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin, K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. F. Ustinow. P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarjow, 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolglch, 
K. F. Katuschew. M. W. Slmja- 
nln. K. U. Tschemenko, J. P. 
Rjabow, vom Mitglied des ZK

der KPdSU N. A. Schtscholokow, 
von den Kandidaten des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow. S. K. 
ZwJgun, vom Minister für Ver­
kehrswesen der UdSSR I. G. 
Pawlowski und anderen verab­
schiedet.

Für Frieden
auf Erden

(TASS)

Herzlicher Empfang 
des Genossen L. I. Greshnew 
in der Heldenstadt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new. traf am 17. Januar in der 
Heldenstadt Tula ein.

13 Uhr. Der Zug hält am 
Bahnhof. Genossen L. I. Bresh­
new begrüßen freundlich der Er­
ste Sekretär des Tulaer Gebiets­
komitees der KPdSU 1. Ch. Ju- 
nak. der Erste Sekretär-des Tu­
laer Stadtkomitees der KPdSU 
W. A. Pastuchow. BUromltglle- 
der des Gebiets- und des Stadt­
partelkomitees. Mitglieder des 
Gebiets- und des Stadtvollzugs­
komitees, Teilnehmer der Ver­
teidigung Tulas Im unvergeßli­
chen Jahr 1941, Bestarbeiter der 
Produktion, Leiter der Delegatio­
nen aus den Heldenstädten und 
der Delegationen aus den Städ­
ten Kaluga und Rjasan, die mit 
Tula wetteifern.

Der Vorsitzende des Tulaer 
Stadtvollzugskomitees L. N. Da- 
gajew überreichte Genossen L. I. 
Breshnew den symbolischen 
Schlüssel der Stadt.

Pioniere überreichten Leonld 
Iljltsch Blumensträuße.

Die Stadt ist festlich dekoriert. 
Überall sind rote Spruchbänder: 
„Ruhm der KPdSUI". „Es lebe 
das große Sowjetvolk!", „Herzli­
che Grüße für den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Leonld 
Iljltsch Breshnewl" Auf den 
Plätzen und in den Straßen wurde 
Genosse L. I. Breshnew warm 
und herzlich von Zehntausenden 
Einwohnern der Stadt und den 
zahlreichen In Tula zu den Fei­
erlichkeiten eingetroffenen Gä­
sten willkommen geheißen.

Am Aufstand-Platz legte Leo­
nld Iljltsch Breshnew am Denk­
mal Wladimir Iljltsch Lenins — 
des Führers des Weltproletariats. 
Begründers der Kommunistischen 
Partei und des ersten Sowjet­
staates der Welt — rote Nelken 
nieder.

Siegesplatz. Hier verlief wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges die vorderste Verteidi­
gungslinie der Stadt. Im harten 
Jahr 1941. als die hltlerfaschl- 
stlschen Elitetruppen nach Mos­
kau vordrangen, verteidigten die 
Tulaer Arbeitertrupps mit der

Waffe In der Hand Ihr sowjeti­
sches Vaterland. Für die helden­
mütigen Verteidiger, die die 
Stadt behauptet hatten, wurde 
auf dem Platz ein Denkmal er­
richtet.

Auf dem Postament stehen 
Schulter an Schulter mit Ma­
schinenpistolen In den Händen 
ein Sowjetsoldat und ein Land­
wehrmann. die den Volkscharak­
ter des Kampfes gegen die 
deutsch-faschistischen Eindring­
linge verkörpern. Und daneben— 
drei scharfe blinkende Bajonette, 
die In den Himmel ragen. Am 
Sockel des ehernen Obelisken 
brennt das Ewige Feuer.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU legte Blumen am 
Ewigen Feuer nieder. Mit einer 
Schweigeminute ehrte Genosse 
L. I. Breshnew das lichte An­
denken der Helden, die Ihr Le­
ben für die Sowjethelmat geop­
fert haben.

Das Treffen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. 1. Breshnew, mit den 
Werktätigen Tulas hat sich zu 
einer markanten Demonstration 
der einmütigen Billigung der 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Parte! der So­
wjetunion und Ihres Zentralkomi­
tees durch die Sowjetmenschen 
gestaltet.

(TASS)

Die Suche nach effektiven We­
gen. die schnellstens, ohne Ver­
zögerungen zur realen Abrü­
stung. zur Verwirklichung der 
Entspannung und zu ihrer Ver­
wandlung in einen universalen, 
unumkehrbaren Prozeß führen, 
ist eine dringende Aufgabe der 
Weltöffentlichkeit Wie der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, im 
Grußschreiben an die Teilnehmer 
des Weltforums der Friedens­
kräfte unterstrich, können poli­
tische Parteien, Gewerkschafts-, 
Frauen- und Jugendorganisatio­
nen. Parlamentarier. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende 
bei deren Lösung viel tun.

An der Arbeit des Forums, 
das am 14.—16. Januar in Mos­
kau arbeitete, beteiligten sich 
500 Delegierte aus 115 Ländern 
aller Kontinente. Es zeigte, daß 
Menschen aus verschiedenen Ge­
bieten der Welt, mit verschiede­
nen politischen Ansichten ge­
meinsam arbeiten und zu kon­
struktiven Lösungen kommen 
können. Das Moskauer Forum 
demonstrierte die unbeirrbare 
Entschlossenheit der Völker des 
Planeten, mit dem Wettrüsten 
Schluß zu machen und den 
Kampf für Frieden, sozialen 
Fortschritt und Gerechtigkeit zu 
verstärken.

Einen wichtigen Platz In der 
Arbeit des Forums nahm der 
Dialog in 13 Diskussionsgrup­
pen ein. die verschiedene Aspek­
te der Entspannung weitgehend 
erörtert haben.

Das hohe Niveau der Vertre­
tung der einflußreichen politi­
schen Parteien aus den meisten 
Ländern der Welt sowie der In­
ternationalen. regionalen und na­
tionalen Organisationen hat dem 
Forum eine besondere Bedeut­
samkeit verliehen, heißt es in 
dem auf dem Forum angenomme­
nen Kommunique.

Die Teilnehmer des Forums 
unterstrichen, daß die weltweite 
öffentliche Meinung ein Immer 
wirksamerer Faktor wird bei der 
Lösung internationaler Probleme, 
im Kampf für Frieden und natio­
nale Unabhängigkeit, für Vertie­
fung der Entspannung und die 
Verleihung ihr einen universalen 
Charakter.

Sie würdigten auch die Bedeu­
tung der gemeinsamen Bemühun­
gen der breiten gesellschaftlichen 
Kräfte sowohl für den Schutz der 
bereits erreichten Grenzen des 
Friedens, die Immer aktiveren 
unverhohlenen und maskierten 
Angriffen seitens des militärisch- 
industriellen Komplexes, der re­
aktionären und militaristischen 
Kräfte ausgesetzt werden, als 
auch für die Stimulierung neuer 
friedlicher Initiativen.

Die Teilnehmer des Treffens 
haben ein ständiges Organ — 
das Internationale Forum für Ver­
bindungen der Friedenskräfte — 
gegründet. Dessen Präsident ist 
R. Chandra. Generalsekretär des 
Weltfriedensrats, geworden.

(TASS)

M.ehr als
l Unser Sowchos „Put IlJItscha" 
I Ist eine Schweinezuchtwirtschaft. 
| Dank dem breit entfalteten Wett- 
1 bewerb erfüllten wir unsere vor- 
I Jährigen Verpflichtungen, zogen 
| 10 000 Ferkel groß. Selbstver- 
I stündlich sind die Aufgaben für 
f das zweite Planjahr größer. Un- 
| sere Brigade hat sich verpfllch- 
| tet, 14 000 Ferkel zu erhalten 
| und großzuziehen. Das Ist keine 

leichte Sache, aber bei gutem 
Willen erfüllbar. Besonders Jetzt, 
da das Jüngste Schreiben des ZK 
der KPdSU neuen Arbeitselan 
hervorgerufen hat und Jeder be-

I müht ist, ein Maximum zu lel- 
I stén, haben sich die Möglichkei- 
| ten vergrößert.

Um die Ferkel am Leben zu 
| erhalten, ist viel Arbeit nötig.

Besonders müssen sie vor Kälte 
geschützt werden. Unsere Farm

früher
Ist winterfest. Das Futter erhal­
ten wir nach der Ration. In Je­
der Bucht halten wir 82 Ferkel. 
Sie werden In den Buchten nach 
Gewicht und Alter verteilt. Wir 
betreuen gegenwärtig 1 840 
Jungtiere. Die tägliche Gewichts­
zunahme beläuft ' sich auf 400 
Gramm Je Ferkel.

Wir haben uns dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb für eine 
weitere Steigerung der Produk­
tion 1m zweiten Jahr des zehnten 
Planlahrfüntts angeschlossen und 
werden unser Bestes tun, um un­
sere Verpflichtungen für das Ju- 
bllâumsjahr der Sowjetmacht In 
Ehren zu erfüllen.

Maria SCHROLIK, 
Schweinewärterin

Gebiet Nordkasacbstan

Leninorden an Luis Corvalan überreicht
Am 14. Januar hat das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny, 
im Kreml dem General­
sekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles Luis Corvalan den 
Leninorden überreicht. Diese ho­
he Auszeichnung war Genossen 
L. Corvalan für hervorragende 
Verdienste um die Internationale 
kommunistische Bewegung und 
für aktive Beteiligung am Kampf 
für Frieden. Demokratie und so­
zialen Fortschritt und gegen 
Imperialismus und Faschismus 
sowie für seinen großen Beitrag 
zur Festigung der Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 
chilenischen Volk und anläßlich 
meines 60. Geburtstags verlie­
hen worden.

An L. Corvalan gewandt, sagte 
N. V. Podgorny:

Die hohe Auszeichnung des 
Sowjetstaates ist eine Aner­
kennung Ihrer, teurer Genosse 
Corvalan. hervorragenden Ver­
dienste um die internationale 
kommunistische Bewegung. 1m 
Kampf für Frieden. Demokratie 
und sozialen Fortschritt, gegen 
Imperialismus und Faschismus. 
Diese Auszeichnung Ist ein be­
redtes Zeugnis der Hochachtung 
Ihnen gegenüber seitens unserer 
Leninschen Partei und des ge­
samten Sowjetvolkes.

Wir warteten auf das Treffen 
mit Ihnen, teurer Genosse Corva­
lan, und glaubten daran, daß es 
stattfinden würde und beschleu­
nigten es größtmöglich. Die 
Stunde Ihrer Befreiung hat auch 
geschlagen. Als Ergebnis der 
breiten Solidaritätsbewegung 
der Völker der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder 
und Bemühungen der fortschritt­

lichen Öffentlichkeit der ganzen 
Welt sind Sie frei, unter Freun­
den. Sie haben die Möglichkeit 
erworben, mit neuer Kraft und 
aktiv für die Befreiung des chi­
lenischen Volkes von der Tyran­
nei der faschistischen Militärjun­
ta. für demokratische Entwicklung 
und sozialen Fortschritt Ihrer 
Heimat zu kämpfen.

Die Sache der Solidarität der 
Werktätigen aller Länder Ist 
für uns heilig. So Ist unsere 
prinzipielle Haltung. Wie L. I. 
Breshnew unterstrich. werden 
wir auch weiterhin „ihre Partei, 
andere antiimperialistische Kräf­
te In Chile Im Interesse des 
Kampfes für die Wiederherstel­
lung der Freiheit und Demokratie 
in Ihrer Heimat unterstützen."

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung gratulierte

N. V. Podgorny Luis Corvalan 
herzlich zu dessen 60. Geburtstag 
und zur hohen Auszeichnung, 
wünschte Ihm gute Gesundheit, 
unerschöpfliche Energie und Gei­
steskraft. große Erfolge Ihm und 
allen chilenischen Revolutionären 
im Kampf für Freiheit des chi­
lenischen Volkes, für seine glück­
liche Zukunft.

In seiner Antwortansprache 
äußerte Luis Corvalan den herz­
lichsten Dank dem Zentralkomi­
tee der KPdSU und dem Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR für die hohe Auszeich­
nung. Die Arbeiterklasse und das 
Volk Chiles, sagte er. verstehen 
meine Auszeichnung als einen 
weiteren Ausdruck der brüder­
lichen Solidarität der Sowjetuni­
on.

Der Marxismus-Leninismus, 
führte L. Corvalan weiter aus. 
Ist und bleibt für uns Immer die

entscheidende Ideologische Waffe, 
die es uns erlaubt, zusammen mit 
der Sozialistischen Partei, zusam­
men mit allen Kräften der Unl- 
dad Populär die hochwichtige 
Aufgabe—Vereinigung des chi­
lenischen Volkes im Kampf für 
den Sturz der faschistischen 
Junta—zu lösen, eine repräsenta­
tive demokratische Regierung zu 
bilden und das Vaterland wieder 
auf den Weg tiefgreifender sozia­
ler Umgestaltungen zu führen.

Bel der Realisierung dieser 
erhabenen Aufgabe genossen und 
genießen wir die solidarische 
Unterstützung durch die Partei 
Lenins, die Sowjetunion, durch 
alle demokratischen und fort­
schrittlichen Kräfte der Welt.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung waren der Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow, die 
Mitglieder und Kandidaten des 
ZK der KPdSU, andere Genossen 
anwesend.

(TASS)
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Radikale Tagesfrage
..Um die vielfältigen Ökono­

mischen und sozialen Aufgaben 
erfolgreich zu lösen, vor denen 
das Land stehl, gibt es keinen 
anderen Weg als die schnelle 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät. die rapide Steigerung der 
Effektivität der gesamten gesell­
schaftlichen Produktion. Die 
nachdrückliche Betonung der Ef­
fektivität — darüber muß man 
immer wieder sprechen — bildet 
den wichtigsten Bestandteil un­
serer ganzen Wirtschaftsstrate­
gie". wird Im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXV. Parteitag der KPdSU un­

ten. die Interessen der laufenden 
und langfristigen Entwicklung 
der Ökonomik des Landes fordern 
eine allseitige Intensivierung der 
Produktion, die Verlagerung des 
Schwergewichts auf Intensivfak­
toren des Wirtschaftswachstums. 
Solch ein Faktor Ist die schnelle 
Steigerung der Arbeltsproduktl-

In den Jahren 1976—1980 
sollen durch Steigerung der Pro­
duktivität der gesellschaftlichen 
Arbeit 85—90 Prozent des Na­
tionaleinkommenszuwachses, etwa 
90 Prozent des Zuwachses der 
Industrieproduktion, der gesamte 
Zuwachs der Landwirtschaft, der 
Bau- und Montagearbeiten und 
nicht weniger als 95 Prozent der 
Güterbeförderung des Eisenbahn­
transports erzielt werden.

Die Erfahrungen der führen­
den Betriebe zeugen davon, daß 
die besten qualitativen Kennzif­
fern In beträchtlichem Maß das 
Resultat der Einführung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion auf Jedem Arbeitsplatz und 
In Jedem Betrieb Im ganzen sind. 
Die Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts fordert ei­
ne weitere Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden der Lei­
tung der Volkswirtschaft, Mobili­
sierung der vorhandenen mate­
riellen und Arbeitskräfteressour­
cen. Einführung des technischen 
Fortschritts sowie der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und wissenschaftlichen Produk­
tionsleitung und die Erzielung 
auf dieser Grundlage einer hohen 
Arbeitsproduktivität, einer höhe­
ren Effektivität und Qualität der 
Arbeiten In allen Gliedern der 
Volkswirtschaft. Ein wirksames 
Mittel zur Lösung dieser Aufga­
be Ist die Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation, die von der 
Kommunistischen Partei stets als 
ein äußerst bedeutsames Problem

Urkunde 
für 
Volkskontrolleure

M't Ehrenurkunden bedachte 
das Komitee für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR eine Grup- 
S Mitarbeiter und Aktivisten der 

■gane der Volkskontrolle 1m 
Gebiet Aktjubinsk für wirksame 
Kontrolle der Erfüllung der 
Staatsaullagen un ersten Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts.

Unter den Ausgezeichneten 
stnd die Gruppen für Volkskon­
trolle aus dem Dsershlnskl- 
Sowchos, Rayon Martuk, und aus 
dem Sowchos „Jaroslawskl". 
Rayon Komsomolskt. und 26 
Volkskontrolleure. Unter ihnen 
auch Paul Olbner aus der spe­
zialisierten Rayonwlrtschafisver- 
waltung Noworossijsk!. Joseph 
Frank. Ökonom des K.-Marx- 
Kolchos, Rayon Aktjubinsk. P. S. 
Baschmakow. Traktorist au, dem 
Sowchos „Taledlnskl". Rayon 
Aiga. Mardagall Akkualow, 
Traktorist aus dem Bersllew- 
Sowchos. Rayon Ull, und andere.

Iwan GONTSCHAROW

Aktjubinsk

Parteibeschlüsse
werden erfüllt

Im Rayon Nowaia Schulba wie 
auch allerorts im Gebiet Semlpa 
latlnsk verlief die Erörterung 
und Billigung der Beschlüsse des 
Oktoberplenums (1976) des ZK 
der KPdSU und der Materialien 
der Jüngsten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Auf 
den Parteiversammlungen und 
den Beratungen der Produktlons- 
kollektlve wurde gleichzeitig die 
Bilanz des ersten Planjahres ge­
zogen. Mit Stolz sprach man Ober 
die Ernte-76: Die Werktätigen 
des Rayons schütteten in die 
Speicher der Heimat 55 000 Ton­
nen Getreide, vtel mehr, als vor­
gesehen war. Die Wirtschaften 
haben sich zur Genüge mit Saat­
gut Futter und Lebensmittel­
fonds versorgt Bedeutend wurde 
der Plan tm Verkauf von Kartof­
feln und Sonnenblumenkörnern 
Oberboten.

Auf dem Partei- und Wirt­
schaftsaktiv des Rayons nannte 
man die besten Getreidezüchter 
von Nowaja Schulba: Jakob Wag­
ner aus dem Sowchos „Krasny 
Kasachstan”. Eduard Frank aus 
dem Kolchos „Sarja". Anatoll 
Rybkin und Karl Schmidt aus 
dem Lenln-Kolchos. Sowet 
Uwerbajew aus dem Kallnln- 
Kolchos, die auch heute bei der 
Oberbolung der Technik, der 
Schneeanhäufung und der Trans- 

des Aufbaus einer neuen Gesell­
schaft betrachtet wird.

W. I. Lenin betonte, daß für 
die Sowjetmacht gerade diei Ar­
beitsorganisation die wichtigste.

Von der Rolle der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
in Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion

Republik.
Die Steigerung der Produk- 

tlon Einführung neuer Technik 
und progressiver Technologie tra- __ "... “ Hpc Arbeit.

neunten Planjahrfünfts waren 
breite Massen der Werktätigen 
daran beteiligt. Gegenwär.g 
IsSw"“™“. t“«

Techniker und Bestarbeiter der _ .... • . .ii_.„ Aiinordoni

178 Abteilungen für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation. 
Die ganze Tätigkeit in wissen­
schaftlicher Arbeitsorganisation 
und Produktionsleitung In der 
Republik wird vom Rat und Zwl- ..-U____ ___ dnr wIVPO-

schaftllche Arbeitsorganisation 
und Produktionsleitung erarbei­
ten gemeinsam mit den Projektle- __ _________ ..-J .„'eeoncrhaft.
lichen WAO-

beltsorganlsatlon mit anderen 
Maßnahmen der Komplexpläne, 
ständige Aufmerksamkeit, die die 
Leiter. Spezialisten. Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen der 
Nutzung der Produktionsreserven --.__ _______ .Ion Rn.

gangenen Planjahrfünft war, daß

Elisabeth Wetzstein Ist die beste Stanzerin in der Abteilung Nr. 1 
des Werks für Metallerzeugnisse in Maklnsk. Ihr Schichtsoli erfüllt 
sie zu 130—140 Prozent bei hoher Qualität der Erzeugnisse.

Foto: L. Barz

Portierung von organischen Dün­
gern allen voranscnrelten.

„Wir kamen zum Finish des 
ersten Planjahres mit guten Re­
sultaten”. sagte der Parteisekre­
tär des Lenln-Kolchos N. L. Te- 
rewnlkow. „Die Pläne und Ver­
pflichtungen tür 1976 im Mllch- 
una Flelschverkaut an den Staat 
hat unsere Wirtschaft vorfristig 
erfüllt Im vollen Gange ist die 
Reparatur der Technik. 24 Kom­
bines wurden noch vor Neujahr 
überholt Viele Melkerinnen und 
Viehzüchter sind ausgezeichnete 
Spez allsten und Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb. Die 
Arbeitsgruppen der Kommuni­
stin Tatjana Serenkowa und Else 
Llmbach erhalten auch im Win­
ter hohe Milcherträge."

Das Rayonpartelkomitee und 
die Parteiorganisationen der 
Wirtschaften verallgemeinern und 
verbreiten die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Viehzüchter der 
Gebiete Tula und Nordkasachstan 
in der erfolgreichen Winterhal­
tung der Tiere. Die Komsomol 
zen- und Jugendgruppe des Kol­
chos „Sarja mit Nina Turtschi­
na an der Spitze will während 
des Winters 1 576 Kilo MllCh Je 
Kuh melken.

Im Rayonzentrum wurde zu 
Ehren der Melkerinnen der Farm 

diese Arbeit planmäßig und in 
Übereinstimmung mit den Fünf­
jahr und Jahresplänen gelei­
stet wurde. Alljährlich werden 
Immer mehr Werktätige von 
WAO-Maßnahmen erfaßt, die 
Effektivität der Einführung der 
WAO vergrößert sich. Wenn Im 
Jahr 1971 2.6 Prozent aller In 
der Industrie Beschäftigten von 
WAO-Maßnahmen erfaßt waren, 
so betrug diese Zahl 1975 schon 
44,7 Prozent. Die Effektivität 
umgerechnet auf ein Jahr ver­
größerte sich um 15.4 Prozent.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU Ist ein 
folgerichtiger Übergang von der 
Entwicklung und Einführung ein­
zelner Maschinen und technologi­
scher Prozesse zur Erarbeitung. 
Herstellung und Anwendung 
hocheffektiver Maschinensysteme. 
Ausrüstungen, Geräte und tech­
nologischer Prozesse vorgesehen, 
die die Mechanisierung und 
Automatisierung aller Produk­
tionsprozesse, besonders aber die 
Produktlonshllfsarbelten, Trans­
port- und Lagervorgänge, si­
chern.

In den Betrieben hat sich die 
Zahl der Brigaden, die durch ei­
nen einheitlichen Produktionspro­
zeß vereinigt sind, der Arbeiter, 
die mehrere Berufe beherrschen, 
und Mehrmaschinenarbeiter ver­
größert.

Durch Einführung neuer tech­
nologischer Prozesse und Maschi­
nenstraßen änderten sich die 
gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen den Produzenten; deshalb 
richteten die Ministerien, Ämter 
und Betriebe ihre Anstrengun­
gen auf die Ermittlung der opti­
malen Zusammensetzung der Ar­
beiten und auf die Erarbeitung 
effektiver Formen ihrer Organisa­
tion, rationelle Verteilung der 
Beschäftigten...

So wurde in Erzbergwerken, 
wo die Erze im Tagebauverfah­
ren gefördert werden, und in den 
Betrieben der Nichteisenmetallur­
gie durch exakte Verteilung der 
Arbeiten, rationelle Arbeitstei­
lung beim Niederbringen von 
Bohrungen mit den Anlagen 
SBSch 250 eine neue Arbeitsor­
ganisation eingeführt—die Bohr­
meister bedienen die Anlagen 
ohne ständige Gehilfen. Das be­
wirkte, daß die Bohrmeister Ihre 
Arbeitszeit rationeller nutzen und 
eine ununterbrochene Arbeit der 
Bohranlagen organisierten. Ihre 
Zahl wurde nicht vergrößert, 
doch die Arbeitsproduktivität Je 
Arbeiterschicht stieg. In den 
Konfektionsfabriken des Ministe­
riums für Leichtindustrie wurden

Nr. 2 des Sowchos „Krasny Ka­
sachstan ", die von Alexandra 
Gusehko geleitet wird, die Fahne 
des Arbeitsruhms gehißt. Die 
Mitglieder Ihrer Gruppe Amalla 
Hz, Nina Kllppert. Soja Derr. El­
sa Miller. Matrjona Leontjewa 
und Olga Braun erhielten 1m Vor­
jahr 2 600 Kilo Milch Je Kuh. 
411 Farmarbeltcr und 288 Repa­
raturarbeiter übernahmen für das 
Jahr 1977 erhöhte Verpflichtun­
gen.

Unter ständiger Kontrolle der 
Partei und Wirtschaftsorgane 
des Rayons befindet sich die 
Wlnternaltung der Tiere. Vertre­
ter des Rayonpartelkomitees prü­
fen die Sachlage an Ort und 
Stelle, helfen bei der Behebung 
der Mängel und Unterlassungen.

Aut dem Partei- und Wirt­
schaftsaktiv des Rayons wurde 
vorgemerkt, die Arbeitsverhält­
nisse in den Farmen zu verbes­
sern, Maßnahmen zur Steigerung 
der Qualität der tierischen Er­
zeugnisse zu verwirklichen, das 
Verantwortungsgefühl der Spe­
zialisten für die Lage der Dinge 
in den einzelnen Abschnitten zu 
heben.

Begeistert von den Beschlüs­
sen der Partei über die weitere 
Steigerung der Ökonomik des 
Landes und des Lebensniveaus des 
Sowjetvolkes Im 10. Planjahr­
fünft. wird die Rayonpartelorga- 
nlsatlon alle Kräfte einsetzen, um 
den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober mit neuen Arbeitstaten 
zu ehren.

Viktor SCHMIDT
Gebiet Semlpalatlnsk

Aggregat-Gruppenfließstraßen or­
ganisiert statt der früher ange­
wandten Taktstraßen. Das ermög­
lichte eine Verteilung der Ar­
beiterinnen nach ihrer Qualifika­
tion auf angemessen komplizier­
te Maschinenoperationen. Die 
Arbeitsproduktivität In dieser 
Branche stieg Infolgedessen um 
8—15 Prozent. Beispiele effek­
tiver Arbeitsteilung gibt cs In 
zahlreichen Betrieben auch an­
derer Branchen.

Durch Einführung dieser Foqp 
der Arbeitsorganisation wurde In 
Kasachstan eine große Zahl Ar­
beiter freigestellt und der Wir­
kungsgrad der Produktion er-

Maßnahmen zur Arbeitsteilung 
und -kooperatlon sichern einen 
hohen Wlrtschaftseflekt und for­
dern keinen großen Mittelauf- ------ -------— Rubel 

einen 
wand. Von 1 020 000 
Aufwand erwartet man 
ökonomischen Nutzen
5 207 000 Rubel.

Insgesamt ergab In der Indu-
strle der Republik Im. vergange­
nen Planjahrfünft Jeder Rubel 
Mittelaufwand durch Einführung 
von WAO-Maßnahmen durch­
schnittlich einen Nutzen von 2,1 
Rubel. In den letzten Jahren wur­
de nach dem Vorbild der Betrie­
be von Saratow und Lwow ein 
komplexes System der Qualitäts­
überwachung In den Betrieben 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie und der Nichteisenmetallur­
gie breit eingeführt.

Die Einführung von WAO- 
Maßnahmen In die Produktion 
beeinflußt beträchtlich die Quali­
tät der Erzeugnisse. In neun 
Monaten 1976 wurde In den 
Industriebetrieben der Republik 
332 Erzeugnissen das staatliche 
Gütezeichen zuerkannt gegenüber 
118 In der entsprechenden Perio­
de des Jahres 1975.

Durch Einführung von WAO- 
Maßnahmen In den Betrieben der 
Lebensrnittel-. Fleisch- und 

Milch-, der Fischindustrie erhiel­
ten 515 Erzeugnisarten das staat­
liche Gütezeichen, wurde ein öko­
nomischer Effekt von 25 Millio­
nen Rubel erzielt.

WAO-Maßnahmen werden ge­
genwärtig In den Volkswirt­
schaftszweigen der Republik 
streng nach dem Staatsplan und 
In Übereinstimmung mit den 
eigenen Betriebsplänen realisiert.

Vorgemerkt Ist, Im zehnten 
Planjanrfünft In der Republik ei­
nen ökonomischen Effekt von 128
MllUonen Rubel durch Einfüh­
rung von WAO-Maßnahmen zu 
erzielen.

W. JESSOW, 
Direktor des Republlk-Zwl- 
jchenzwelgzentrums der wis­
senschaftlichen Arbeitsorga­
nisation und Produkt onslel- 
tung der Plankommission 
des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR

Lieber vorbeugen als
Es sei hier an die geflügelten 

Worte „Der Staat Ist durch das 
Bewußtsein der Massen stark” 
erinnert. Familie. Schule und 

an der Erziehung und Bildung 
der Generation, die den Kommu­
nismus weiter aufbauen wird. 
Diesen künftigen Bürgern des 
Sowjetlandes, ihrer moralischen 
Haltung, ihrer sittlichen und 
Rechtserziehung. Ihrer körperli­
chen und geistigen Entwicklung 
wird In unserer Schule und in 
unserem Wohngebiet immer grö­
ßere Beachtung geschenkt. Wir 
organisieren offene Klassenstun­
den, Leserkonferehzen, Dispute. 
Gespräche mit Eltern, Treffen mit 
Veteranen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, Bestarbeitern 
der Produktion. Deputierten, 
verdienten Persönlichkeiten un­
serer Stadt, die Eröffnung von 
Kindersportplätzen und Ferienla­
gern In der Schule.

An Veranstaltungen zwecks 
Erweiterung des Rechtswissens 
der Schüler beteiligen sich Juri­
sten aus dem Rechtsanwaltskolle- 
glum der Stadt die die Vorträge 
und Aussprachen und die Veran­
staltung im ganzen qualifiziert 
einschätzen. Häufiger uls andere 
kommen die Juristen L. A. 
Moskwitschewa. N. K. Kabankln, 
A. G. Kukuschkin und andere zu 
Treffen mit Schülern und ihren 
Eltern.

Große Bedeutung hat In der 
Bessergestaltung der Rechtser­
ziehung der Halbwüchsigen die 
Einführung des Fachs Grundla­
gen des Sowjetstaates und der 
Rechtsordnung in den Unter­
richt

Elementare Rechtsbegriffe er 
läutern wir auch den Schülern

ES gibt Menschen, die
sich selbst zur

ewigen Stagnation v e r u r- 
tellt haben, die die Erfolge 
und Mißerfolge der anderen von 
weitem verfolgen. Solche Men­
schen sind weder zu einem Auf­
stieg fähig, noch droht Ihnen ein 
Fall, sie schauen teilnahmslos In 
das wahre Leben hinein, das an 
Ihnen vorbei geht Fremd Ist Ih­
nen auch die überwältigende Lei­
denschaft für ein Llebllngsfach,

Er gehört 
zu den Rastlosen

Viktor Altergott gehört zu ei­
ner anderen Kategorie von Men­
schen, und nämlich zu den Rast­
losen. Zu solchen, die plötzlich 
große Städte und gemütliche 
Wohnungen, gute Stellen. Freun­
de und Bekannte verlassen, alles 
stehen und liegen lassen und fah­
ren aufs Land. In einen rückstän­
digen Betrieb oder auf eine Bau­
stelle. Was veranlaßt diese Men­
schen dazu? Wovon ließ sich Vik­
tor, Absolvent der Karagandaer 
Polytechnischen Hochschule und 
später Chefmechaniker des Kraft­
verkehrsbetriebs Dsheskasgan, 
leiten? Worauf ist es zurückzu­
führen, daß er trotz seiner Beför­
derung in die Kraftwagenzentrale 
Shanaarka wollte, weiche zu Je­
ner Zelt, bildlich gesagt, „in al­
len Fugen krachte' ? Viktor Al­
tergott wollte nicht nur seine 
Kräfte auf die Probe stellen und 
herausbekommen, wozu er fähig 
ist. Er ließ sich vor allem vom 
Pflichtgefühl leiten, das darin 
bestand, den rückständigen Ver­
kehrsbetrieb In einen führenden 
zu verwandeln.

Womit begann eigentlich diese 
Verwandlung?

Auf Jene Tage zurückbl'.ckend, 
erzählt Viktor: „Wir setzten vor 
allem die verschlissenen Maschi­
nen Instand, kämpften gegen 
Mehrausgabe an Mitteln und Ma­
terialien, verbesserten die Diszi­
plin und verhinderten die Kader­
fluktuation. Was vorher mit 
Kraft erreicht wurde, tut man 
heute mit Verstand. Das wäre 
auch alles."

Nein nicht alles. Konnte denn 
der Chefingenieur des Kraftver- 
kehrsbetrleos Shanaarka ahnen, 
daß auch er das Fundament ge­
legt hat. auf dem an allen Pro- 
duKtlonsabschnltten eine wahre 
patriotische Bewegung aufge- 
Kommen ist. Nein, Viktor Alter­
gott hat daran sicher nie gedacht. 
Allerdings war es seine Initiati­
ve, als die besten Fahrer des Kol­
lektivs aufriefen: „Plus eine Ton- 
nel" Das bedeutete, daß täglich 
mindestens eine Tonne Frachtgut, 
über die Aufgabe hinaus beför­
dert wurde.

Bald entdeckte Viktor eine 
weitere wesentliche Reserve. Sie 
besteht In folgendem: Bekanntlich 
sind die Sowchose die Hauptkun­
den des Betriebs. Täglich ver-

Mündliches Journal
Aktiv oegann die Vorberei 

tung aut Jen -uhmreichen 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
im Rayon Kurtscnum, Geb'et Ost- 
kasachsun. Vor Neujahr wurde 
auf Empfehlung der Propaganda- 
abtellung des Rayonpartelkomi- 
tees mit der Herausgabe eines 
mündlichen Journals „Lenin — 

Zu Themen der Erziehung

der Antangsklassen während des 
Unterrichts und der Piomernacb 
mlttage zu „Das Wappen uno 
die Flagge unserer Heimat” 
„Unser und mein”. „Verhaltens 
regeln tür Schüler” und 
anderen Themen. Gesetze über 
Naturschutz erklären wir un Un­
terricht der Naturkunde, unter­
mauern das Dargelegte in Klas­
senstunden durch Gespräche zum 
Thema „Dio Tierwelt unseres 
Gebiets, Tierschutz ist dein Recht 
und deine Pflicht", was ebenfalls 
zur Hechtserziehung der Schuler 
beiträgt

Um die Kinder eine qualifi­
zierte Rechtserziehung genießen 
zu lassen, muß der Lehrer seinen 
Wissenskreis durch Selbstbil­
dung und In Seminarbeschäfti­
gungen ständig erweitern. Des­
halb praktizieren wir Seminare 
zu Rechtsthemen für Lehrer.

Den Bericht zu „Formen und 
Methoden der Gestaltung der 
Rechtserziehung in der Klasse 
und am Wohnort" machte der 
Rechtsanwalt A. M. Kusmin aut 
dem Dezemberseminar. Der Ju­
rist empfahl Wege und Metho­
den für die Erziehung, manchmal 
auch für die Umerziehung der 
Halbwüchsigen. Er führte trauri­
ge Beispiele an. die Folge päd­
agogischer Unterlassungen und 
Fehler in der Erziehung in der 
Familie Arbeltserfahrun gen 
tauschten auch Klassenleiter aus. 
Uber Ursachen der Rechtsverlet­
zung durch Halbwüchsige sprach 
die Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Schule W. K. 
Kostrjukowa. Über Ihre Arbeits­
methoden mit pädagogisch ver­
nachlässigten Kindern berichtete 
T. W. Orlschtschenko, Klassen- 

langten sie Dutzende Kraftwagen 
und setzten sie laut Stundenplan 
ein. Für den Sowchos spielte es 
keine Rolle, wieviel Zelt die 
Maschine für die Güterbeförde­
rung brauchte, es war für ihn 
wichtig, daß sie Ihnen alle acht 
Stunden des Arbeitstags zur Ver­
fügung stand. Eine sorgfältige 
Berechnung aller Operationen er­
gab, daß mindestens ein Drittel 
des Transports für andere Ar­
beiten freigesetzt werden kann.

ohne daß den Sowchosen Scha­
den zugefügt wird. Zu diesem 
Zweck wurden ein gut durchdach­
ter Zeitplan des Einsatzes von 
Maschinen zusammengestellt, die 
Verantwortung der Auftraggeber 
für den Stillstand der Transport­
mittel erhöht und der Durchlauf 
der Dokumente geordnet Solch 
ein System ermöglichte es, den 
Güterstrom zu vergrößern und 
die Transportselbstkosten zu ver­
ringern.

Im Kollektiv der Kraftwagen- 
zentrale kennt Jeder gut den 
Charakter des Chefingenieurs. 
Höflichkeit und Gutmütigkeit 
vereinigen sich in ihm mit höch­
ster Strenge. Die Hauptforderung 
besteht darin, daß jeder sich der 
Arbeit restlos widmet. Viktor 
duldet keine Aktivität nur um der 
Aktivität willen.

Viktor Altergott ist Mitglied 
des Komsomolkomitees. Polltln- 
lurmator. Mitglied des Gewerk- 
:cnaftskomitees, Lektor, und alle 
se.ae Pflichten erledigt er zur 
rechten Zeit. Es fällt ihm zuwei­
len selbst schwer festzustellen, 
wo die gesellschaftlichen Pflich­
ten enden und wo die dienstlichen 
Uoilegenheiien beginnen. Eduard 
Turn, Leiter der mechanischen 
Werkstatt, erzählte zum Beispiel 
von solch e.nem Falt

„Eines Tages hatte uns der 
Chefingenieur :n se.nem Kabinett 
zusammengerufen, wir sprachen 
über Felntuhligkelt im Kollektiv. 
Wir begannen zu klagen, daß die 
Zelt für alle nicht ausreiche. Es 
geoe ja so v.e.e Aroeiter, von de­
nen oald e.nem oaio dem anderen 
was passiert — es sei dauer un- 
mogi.cb. aut alle achtzugeben. 
Viktor hörte uns scnweigeno zu 
una sagte nachdenklich: „Gestern 
war ich sehr öeschäftlgL Da kam 
p.ötzllch eine Arbeiterin mit Ih­
ren Sorgen zu mir: Die Rayon- 
Kommunaiwirtschaft ziehe die 
Wohnungsmiete und die Strom­
gebühr falsch ein. Niemand woll­
te die Sache erledigen. Man muß­
te ihr bellen. Ich hatte den Vor­
sitzenden des Gewerkschaftsko­
mitees zu mir gebeten, und wir 
hatten alles gemeinsam geklärt. 
Die Frau dankte uns vielmals... 
Allerdings erledigte ich auch 
meine eigene Sache noch zur 
rechten Zelt. Er sagte nichts 
mehr. Doch wir haben begriffen.

Führer des Oktober" begonnen. 
D.ese Arbeit führt die Kommuni­
st.n LHija Dolsnenko. Leiterj der 
Zentralen.lothek des Rayons.

Zum jüngsten Treffen ..Ruhm 
euch. Arbe.terhände ”, das im 
Kulturhaus stattfaad. erschienen 
mehr als 300 Personen.

Nach dem offiziellen Teil wur­
den die Bestarbeiter der Produk-

„hohen“
lener in der 7b. Die Lehrerin 
L. F. Krawtschenko aus der 
Klasse 0 sprach über ihre Ar- 
oeitsertahrungen in der Rechts- 
erzlehuog der Kinder, die sie 
un Kontakt mit der Familie or­
ganisiert.

Mu Einführung der allgemei­
nen Mitielschuipiiicht gewinnt 
unsere sowjetische schule einen 
noch größeren Massencharak­
ter. Ohne Hille der Familie und 
ütteniUchkeit ist sie kaum im­
stande, die FunKtiqneu der Er­
ziehung allem zu ei lullen, in ei­
ner Klasse sitzen me>st .35—40 
Schuler, bei solcher Belastung 
Kann der Klassenleiter kaum al­
lein für alle Fragen der Erzie­
hung und Ausbildung autkom- 
men. Aber Eltern, die diese gan­
ze Bürde den Lehrern aut die 
schultern walzen mochten, gibt 
es beute noch genug. Die Praxis 
zeigt, daß sogar in guten Fami­
lien manchmal moralisch unge­
sunde Menschen beranwaebsen. 
besonders dort, wo die Eltern 
keinen Kontakt mit der Schule 
pflegen. Wir tun viel zur 
Rechtserziehung der Eltern. Im 
Plan der Elternunlversität für 
das laufende Schuljahr sind zahl­
reiche Themen erzieherischen und 
prophylaktorlschen Charakters 
vorgemerkt Den Vortrag „Die 
Kenntnis und Befolgung der Ge­
setze durch die Eltern — maßge­
bende Voraussetzung für die 
Rechtserzlebung der Kinder in 
der Familie" hielt die Lehrerin 
I. A. Tscbesnokowa noch im 
September. Ober „Verantwort­
lichkeit der Halbwüchsigen für 
Rechtsverletzungen", „Hilfe der 
Eltern in Sache der Anerziehung 
den Halbwüchsigen Achtung der 

daß wir Jede Kleinigkeit beach­
ten und den Arbeitern immer 
rechtzeitig helfen müssen."

So manobe Sorgen hat der 
Chefingenieur! Planerfüll u n g. 
Einsatzfähigkeit der Technik, 
rechtzeitige GOterzustellung — 
für all das Ist er verantwortlich, 
er findet aber auch Zelt für den 
Menschen.

Viktor Hebt seinen Beruf. Das 
kommt vor allem in seinem 
schöpferischen Enthusiasmus und 
In der Suche nach Neuem zum 
Ausdruck. Die Arbeit, die bei 
Ihm Im Vordergrund steht, berei­
tet ihm große Genugtuung. Dem 
Chefingenieur gelang es. eine ak­
tive Gruppe Erfinder und Ra­
tionalisatoren zu bilden. Er be­
geisterte Dutzende Menschen für 
die Sache und nötigte sie. zu 
denken, und die Produktionsver­
fahren beharrlich zu vervoll­
kommnen.

So wurde die Kupplung der 
Kraftwagen „Gas-51” wegen 
Mangels an Schaltgabeln zu ei­
nem akuten Problem. Eines Ta­
ges kam zu dem Chefingenieur 
der Werkzeugmacher Peter Wolf 
mit- dem Entwurf eines Maschi­
nenteils, das eines Im Betrieb er­
setzen sollte. Sofort prüften sie 
gemeinsam die Berechnungen, 
änderten etwas an der Zeichnung 
und bestellten In der Dreherei 
die ersten zehn neuen Maschinen­
teile. Sie haben sich bewährt und 
werden Jetzt In der Kraftwagen­
zentrale weitgehend gebraucht 
„Wolfs Gabel" Ist besser als die 
alte betriebliche. Ais begabte 
Neuerer haben sich auch der 
Methodiker Iwan Tawin. der 
Mechaniker Artur Leis und der 
Fahrer AnatoU Kinn und andere 
bewährt.

Eine weitere Interessante Be­
schäftigung hat Viktor Altergott. 
Mit Hilfe der Alteingesessenen 
und Arbeltsveteranen hat er die 
Geschichte des Entstehens und 
des Werdens des Kollektivs stu­
diert. das Ihm teuer geworden 
ist.

„Wollen wir nicht weit zu- 
rückbllcken“, sagte Viktor, „und 
nur die 50er mit den heutigen 
Jahren vergleichen. Dieser Ver­
gleich gibt uns eine klare Vor­
stellung von den bee.ndruckenden 
Veränderungen, die sich se.ther 
vollzogen haben. 1956 stand an 
dieser Stelle eine kleine Garage 
aus Lehmziegeln, die auch als eine 
Werkstatt d.ente. Dort gab es ei­
ne Klelndrehbank .Universal' „ 
und konnten nur einige 1.5-Ton­
ner GAS-AA Platz finden.

Heute befinden sich auf dem 
großen Gelände des Kraftver- 
kehrsbetrlebs gute Garagen aus 
atah.beton und Ziegeln. Lager­
räume. Gebäude der Reparatur­
hallen. die mit einem reichen In­
strumentensatz und 
Werkzeugmaschinen 
sind. Der Betrieb h."

modernea 
versehen 

a...w. -u. —hat über 150 
Kraftwagen verschiedener Mar­
ken und 27 Busse.

...Eia gewöhnlicher Arbeitstag 
bat begonnen. Der Chefingenieur 
Viktor Altergott ist morgens nur 
für eine Minute In seinem Kabi­
nett erschienen, um zu erfahren, 
wieviel Maschinen nachts Ihre 
Fahrt abgetreten haben. Er eilt 
zum Direktor des Kraftverkehrs­
betriebs Jerken Bisch imow — er 
will ihm seine Gedanken mittel- 
len. die ihm am Abend elnfleien.

Pjotr TURYSCHEW
Gebiet Dsheskasgan 

tlon gewürdigt. Unter Ihnen wa­
ren der fortschrittliche Kombine­
führer, Träger des Lemnordens 
und des Ordens der Oktoberrevo­
lution Anatol Hoffmann, der! 
überschaler. Mitglied des Ge- 
oletspartelkom.tees Tattai Abyi- 
kassymow, die Melkerln-Dreitau- 
sendlerln Maria Kabakowa, der 
Fahrer Michail Kulikow u. a.

Pjotr SCHWEZ 
Gebiet Ostkasachstan

Gesetze und der Rechtsordnung". 
„Verantwortlichkeit der Eltern 
für Verletzungen der öffentlichen 
Ordnung durch ihre Kinder” und 
andere berichteten Juristen aus 
dem Staatsanwaltskollegium, in 
der Regel sprechen wir mit den 
Eltern schwieriger Kinder vor 
Ferienbeginn. um etwaigen 
Rechtsverletzungen vorzubeugen.

Wie in jeder anderen Schule, 
in jedem Wohnbezirk gibt es 
auch bei uns schwierige Kinder, 
tünf davon stehen unter Aufsicht 
der Kinderstube der Miliz Nr. 1. 
Der Mllizinspekteur T. Ch. Mu- 
kanow ist Mitglied des Rates der 
Öffentlichkeit und unser häufiger 
Gast im ersten Halbjahr wurden 
vier Sitzungen des Rates äbge- 
nalten uno zehn Falle von Verlet­
zungen des Schulstatuts und 
und kleinere Vergeben behan­
delt

Der Rat der Öffentlichkeit 
sandle Briefe in einige Betriebe 
mit der Bitte, aut besonders ver­
antwortungslose Eltern einzuwir­
ken. sie an ihre Eiternpflicht zu 
mahnen.

Straße. Hof und Wohngebiet 
sind große massenhafte und an­
spruchsvolle Auditorien der Er­
ziehung. Desbalo gebührt ihnen 
ständige und ungeschwächte 
Aufmerksamkeit Zweckmäßig 
wäre die Organisierung von Hof- 
klubs, Sportsektionen. Interes- 
senklubs u. a. Hier muß die Öf­
fentlichkeit ihr Wort sagen. Al­
lein durch gemeinsame Anstren­
gungen wird es uns gelingen, 
würdige Bürger unseres Landes 
zu erziehen.

Paul GLÖCKNER. 
Stellvertretender Direktor 
für außerunterrichtliche 
und außerschulische Ar­
beit an der Schule Nr. 8 
von Uralsk
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-----------------In den Bruderlandern

Ein perspektivischer
Zweig

WARSCHAU. Das 
von den polnischen Geo­
logen Im vorigen Jahr 
erschürfte reiche Schwe­
felvorkommen Im Ge-

Gegenwärtig kommt 
Jede fünfte In der Welt 
gewonnene Tonne 
Schwefel aus der VR 
Polen. Ohne Schwefel

MS allBf WBli „Arme 
Verwandte“ 
des Pentagon

biet Oseka-Baranow- 
Sandomlcrzskl hat die 
Positionen Polens als 
Weltproduzcnt und Ex- 
Eirteur dieses wertvol-

n Rohstoffs gefestigt.

Ist die Gewinnung von 
Schwefelsäure, Phos­
phordünger, Kunstfa­
sern, vielen pharmazeu­
tischen Präparaten un­
denkbar.

In wenigen Zeilen Akutestes inneres Problem
KOMMENTAR

PARIS. Die Tagung der gemischten 
sowjetir- .'ranzösschen Kommission 
für wissenschaftlich-technische und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit, die 
eröffnet wurde, ist in Paris durch 
Unterzeichnung eines gemeinsamen 
Kommuniques zu Ende gegangen.

Die Kommission zog eine Bilanz 
der wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR

Das akuteste Innere Problem der USA sei die 
Arbeitslosigkeit, hat Gerald Ford In der diesjähri­
gen Botschaft des USA-Präsidenten „Zur Lage 
der Nation" erklärt.

Im Dezember gab es In den USA nach offiziellen 
Angaben 7,6 Millionen Erwerbslose.

Ford behauptet In der Botschaft, die er auf ei­
ner gemeinsamen Sitzung des Kongresses verlhs, 
seiner Regierung sei es gelungen, die Inflatlonsra-

ten etwas zu senken, er räumte Jedoch ein, sie 
seien Immer noch sehr hoch.

Der scheidende Präsident äußerte enttäuscht, es 
sei den USA nicht gelungen, befriedigende Fort­
schritte In Richtung Selbstversorgung mit Energie 
zu machen. Er teilte mit, 40 Prozent des benötig­
ten Erdöls würden Importiert, wofür Jährlich 34 
Milliarden Dollar ausgogeben werden müssen.

Unter den anderen ernsten Problemen des Landes 
hob Fond die Kriminalität hervor.

SONNEBERG. (DDR). Die Isolatoren, die das 
Elektrokeramische Werk im Bezirk Suhl herstellt, 
erhielten das Renublfkgütezeichen. Diese Erzeugnis­
se sind für das Energiesystem „Mir“ bestimmt-, das 

j die sozialistischen RGW-Mitgliedstaaten vereinigt.
Foto: APN—TASS

Im Rahmen des 
Abkommens

I BUDAPEST. Eine 
'Schnelle Entwicklung 
nimmt eines der Jüng­
sten' Zentren der ungarl- 

i sehen Industrie — Le- 
fnlnvaros. Gegenwärtig 
ist ?s nicht nur ein Groß- 

1 -Zentrum der Industrie. 
- sondern bietet auch ein 

anschauliches Beispiel 
für die Vorzüge der so-

schaftslntegration. Im 
Rahmen des sowjetisch- 
ungarischen Abkommens

liefert der Oleflnkom- 
p’.ex des hier befindli­
chen Chemiekombinats 
TIszal an die UdSSR 
Äthylen, Propylen und 
Butadien und erhält da­
für andere wertvolle 
chemische Produkte.

Als Ausgangsmaterlai 
für die Gewinnung von 
Oleflnen dient das so­
wjetische Erdöl, das in 
die UVR über die Pipe­
line „DruShba-2" ge­
langt.

dsm vorangegangenen frellan im 
i Januar 1976 in Moskau vergangen 
ist, und beslimm'e die Richtungen 
für die weitere gemeinsame Tätig- 

I ke"'
I NEW YORK. Charlos Yost, nam­
hafter Diplomat und ehemaliger Ver­

treter dor USA in der UNO, hat In 
einem in der Zeitung „Christian 
Science Monitor" erschienenen Bei­
trag Kreise in den USA entschieden 
verurteilt, die den Entspannungs- 
o.-ozeß hintertreiben, den kalten 
Krieg Wiederaufleben und des Weft- 
rüslen weiter betreiben wollen.

Charles Yost stellt fest, daß die 
lärmyolle Kampagne, mit der bewie­
sen werden soll, daß die Sowjef- 
uiion militärisch die Vereinigten 
Staaten von Amerika bedroht, abso­
lut unhaltbar und lügenhaft ist. Die 
dieser Kampagne zu Grunde liegen­
den „neuen Aufklärungsangaben“, 
bemerkt Yost, seien in Wirklichkeit 
eine entstellte Interpretation aller 
Informationen, die früher ganz an­
ders gedeutet wurden.

WASHINGTON. USA-Präsident Ge­
rald Ford hat dem Kongreß den Ent­
wurf des Gesetzes über den even­
tuellen Beitritt Puorlorikas zu den 
USA zugeleilet. Der Entwurf sieht 
un’er anderem die Bildung einer 
amerikanisch-pjertorikanischon Kom-

Hewsir
Skandal

Österreichs Verteidigungsmi­
nister Karl Lütgendorf hat für 
einen neuen politischen Skandal 
gesorgt. Zollbeamte auf dem Wie­
ner Flughafen Schwechat haben 
unter den Frachtgütern, die für 
den Nahen Osten bestimmt wa­
ren, eine große Waffensendung 
— 600 Schanfschützengewehre, 
400 000 Stück Munition der Fir­
ma Steyrwerke entdeckt. Es stell­
te sich heraus, daß der Absen­
der dieser gefährlichen Fracht 
ein gewisser Alois Wlchselbau- 
mer war. der enge Beziehungen 
zum Verteidigungsministerium 
Österreichs unterhält.

Da Österreich als neutraler

Staat kein Recht hat. Waffen In 
Spannungsgebiete zu liefern, 
suchte der Verteidigungsminister 
dieses Geschäft als harmlose 
Handelsoperation zu bagatelli­
sieren und verlangte, daß die 
Ware versandt wird. Es machte 
sich die Einmischung des Außen­
ministers Willibald Pahr erfor­
derlich. der sich weigerte, den 
Transport von Waffen und Muni­
tion zu genehmigen. Ein Sprecher 
des Außenministeriums erklärte 
der Zeitung ..Wochenpresse" 
gegenüber, solche Geschäfte ver­
hießen tatsächlich nichts Gutes 
für Österreich.

Die „Kleine Zeitung“ nennt 
diesen Vorfall großen Skandal 
und verweist darauf, daß der Ver­
teidigungsminister wissen müßte, 
daß die Munition aus den Ar­
meedepots stammt

Aggression 
gegen Botswana 
verurteilt

bat 
der 
des

»in Referendum in Puerloriko

Aufträge, die das 
Wachstum fördern

BELGRAD. Millionen 
Menschen In vielen 
Ländern der Welt neh­
men alljährlich die 
Dienste der Wählerfern­
ämter In Anspruch, de­
ren Anlagen die Marke 
des Jugoslawischen N.- 
Tesla-Werks für Fern- 
sehverkehrsausrü s t u n- 
gen In Zagreb führen. 
Die SFRJ • ‘ 
In diesem 
gestellten

verkauft die 
Betrieb her- 

kompllzler-

len und verschiedenarti­
gen Ausrüstungen für 
Femsprech-, Telex- und 
Telegrafenverbln düng 
an fast 30 Länder.

Unter den ausländi­
schen Partnern des 
Werks nimmt die So­
wjetunion einen der er­
sten Plätze ein. Von den 
sowjetlsc h e n Außen- 
handelsorganlsatl o n e n 
bekommt es die größten 
Aufträge.

BROSSEL. Die Zeitung „Le Peuplo“ 
slelll fest, daß die Lags auf dsm 
Arbeilsmarkt in Bslgien weiterhin j 
äußerst kompliziert ist. Das Arbeit» 
losenheer nimmt jeden Monat um 
Tausende neue Erwerbslose zu und 
es gebe augenblicklich keine An­
zeichen dafür, daß die Arbeitslosan­
zahl sinkt. Nach Angaben der Zei­
tung werden zur Zeit in Belgien 
317 000 Arbeitslose und Kurzarbeiter 
gezählt.

ANKARA. Das sowjetische Schill 
„Iwan Sotschenow“ ist im Marmara- 
Meer wesllich der gleichnamigen 
Insel gesunken, nachdem es der un

Erzfrachter „Nicolas Marin“ gerammt 
und dabei schwer beschädigt hatte. 
Die internationalen Vorschriften ver­
letzend, verließ die „Nicolas Marin" 
das Katastrophengebiet, ohne den 
Schiffbrüchigen Hilfe zu leisten. Ein

Schilfes wurde gerellel und von ei­
nem bulgarischen nach Istanbul ge­
bracht.

Der UN-Slcherheltsret 
die Erörterung der Frage 
aggressiven Handlungen 
Rassistenregimes von Jan Smith 
gegen den unabhängigen und 
friedliebenden afrikanischen 
Staat Botswana abgeschlossen. 
Es wurde eine Resolution ange 
nommen, in der alle Akte der 
Provokationen und der Gewalt 
seitens der Rassisten mit Nach­
druck verurteilt und Maßnahmen 
zur Unterstützung des Volkes 
und der Regierung von Botswana 
vorgesehen werden. Für die 
Resolution stimmten 13 Mitglie­
der des Sicherheitsrats. Der 
Stimme enthielten sich lediglich 
die USA und Großbritannien, die 
damit gezeigt haben, daß sie 
nach wie vor die Rassisten unter­
stützen.

Der Sicherheitsrat verlangte 
unverzügliche und vollständige 
Einstellung aller feindseligen 
Akte der Aggression und der 
bewaffneten Provokationen, die 
vom Rassistenregime Smiths ' 
gegen Botswana und andere un­
abhängige afrikanische Staaten ' 
begangen werden.

Der sowjetische UNO-Bot- 
schafter Oleg Trojanowskl be- 

I tonte In seiner Ansprache, daß 
’dle Sowjetunion die aggressiven 
। Handlungen des Rasslstenregl- ' 
mes In Südrhodesien gegen das I 
unabhängige und souveräne 
Land Botswana als ein erneutes i 
Verbrechen der Rassisten und 
als gröbste Verletzung der Prin­
zipien des Völkerrechts betrach­
tet.

Dlc Regierung Libanons setzt 
alles daran, um ein normales Le­
ben wiederherzustellen. Die an­
dauernden provokatorischen Ak­
tionen der israelischen Soldateska 
schaffen Spannung im Land, was 
d e Normalisierung der Lage In 
ganz L'banon verhindert.

UNSER BILD: Spuren des 
zweijährigen zerstörenden Krie­
ges in Beirut.

Der Beschluß der 
USA-Kommission für 
Internationalen Han­
del. die dieser Tage

Widersprüche
del. die dieser Tage . . _ • „ • „ ,.
vorgeschlagen hat, SDlLZCn SICH ZU 
Beschränkungen für I

Das MUltäramt der 
USA hat auf einmal 
„arme Verwandte" be­
kommen. Nein, das sind 
nicht die 7.6 Mil­
lionen Arbeitslosen, die 
die Arbeitsämter über­
laufen. und auch nicht 
die 26 Millionen Men­
schen. die Im vorigen 
Jahr offiziell als arm 
eingestuft worden wa­
ren.

Wollen wir die Ge­
duld des Lesers nicht auf 
die Probe stellen. Ist es 
Ja wirklich nicht leicht, 
zu erraten. worum es 
sich handelt. In einer 
schweren finanziellen 
Lage sind nämlich die 
Rüstungslndustrl e k o n- 
zerne der USA. also die 
Mammutgesel 1 s c h a f- 
ten. die aus der Indu­
strie des Krlöges horren­
de Profite ziehen. So die 
Grumman Alrcraft. Ge­
neral Dynamics. Mcdo- 
nell-Douglas it. a.

Die „New York Ti­
mes" schreibt. die 
USA • Verteidigungsin­
dustrie befände sich we­
gen des niedrigen Ni­
veaus der Gewinne In 
einem „ungesunden Zu­
stand“. Sie beruft sich 
dabei auf William Cle­
ments. einen ehemaligen 
Unternehmer aus Texas, 
der nach vier Jahren 
Amtszeit nun seine letz­
ten Tage als Stellver­
tretender Verte'.d'gungs- 
m'nlster verlebt. Diesem 
Politiker zufolge Hegt 
das Rentabilitätsniveau 
der USA-Rüstungs'.ndu- 
strle niedriger als das 
der Industriezweige, die 
zivile langlebige Güter 
produzieren. M'ster Cle­
ments versucht sogar, 

i dle»es „Phänomen" zu 
erk‘iä-en: Der Absatz­
markt sei zu eng. die 
Produkt 'onskapazltä t en 

I nicht voll ausgelastet 
| und veralteten Immer 
, mehr moralisch. die 
Selbstkosten wachsen, 
und die Profite schrumn- 
fen zusammen. Logisch, 
nicht wahr?

Wenn dem 
warum stellen 
se'lschaften. d__ ___
glk folgend, n’cht Ihre 
Ressourcen von der Pro- 
dukt'on von Panzern auf 
die von Traktoren von 
der Errichtung von Ml- 
l'täranlagen auf den Se­
rienbau z. B 
Wohnhäusern um?

Ist es mögl'ch. 
die Gesellschaften

so Ist. 
die Ge­

Foto: TASS

Schatzkammer für Wissensdurstige
„...öffentliche Führung durch die 

Landesbibliothek und das Buchmuse­
um...". diese Zellen findet der aufmerk­
same Leser fast Jeden Monat auf der 
Lokalseite seiner Zeitung. Führung 
durch eine Bibliothek — was soll daran 
Interessant sein? Lange Bücherregale 
anschauen oder mehr?
• Nun darf man sich die Landesbiblio­
thek In Dresden nicht so vorstellen, daß 
man dort aus riesigen Regalen die ge­
suchten Bücher selbst auswählen kann. 
Von den etwa 1 200 000 Büchern und 
über 3 800 Zeitschriften, die hier zur 
Verfügung stehen, befinden sich „nur" 
15 000 Bände In der Handbibliothek 
des Lesesaals. Der andere, überwiegen­
de Teil wird In den Archiven aufbe­
wahrt. Verständlich, wenn man erfährt, 
daß das vergleichsweise einer Buch-

reihe von 25 Kilometer 
spricht. Doch während der 
vermittelt ein Blick In die 
kammern" der Bibliothek _____
schauung davon, was für eine Menge 
von Wissen und Ideengut hier bis un­
ter die Decke der Räume übersichtlich 
aufgestellt, gestapelt und gebunden 
Ist. Die Sächsische Landesbibliothek 
ist die größte wissenschaftliche Allge- 
melnblbllothek Im Südosten der DDR. 
Sie hat die besondere Aufgabe, die 
Arbeit an den Hochschulen der Be­
zirke Dresden. Karl-Marx-Stadt und 
Cottbus durch die Bereitstellung von 
Bibliographien und Nachschlagewerken 
sowie von Spezlalllteratur besonders 
auf den Gebieten der Gesellschaftswis­
senschaften und der Biologie zu unter­
stützen. Aber trotz dieser spezialisierten 
Aufgabenstellung stehen die Schätze 
der Bibliothek Jedem Bürger zur Wei-

Länge ent- 
Führung 
„Schatz- 
dle An­

terblldung und Qualifizierung, zum 
Studium und selbstverständlich auch I
für besondere fachliche Interess^p voll i 
zur Verfügung.

Nicht zuletzt Ist die Sächsische Lan- 1 
desblbllothek auch weltbekannt als 
Sammel- und Pf.egestätte kostbarer 
Bestände der nationalen und Interna­
tionalen Literatur und Buchkunst und 
verfügt über eine Musik- und Hand­
schriftenabteilung sowie eine Karten­
sammlung. Am Schluß Jeder Führung | 
steht ein Besuch des Buchmuseums . 
auf dem Programm, bei dem etwa 400 
sehr wertvolle und schöne Ausstel- i 
lungsstücke zu bewundern sind. Darun­
ter die berühmte Mayahandschrift aus , 
dem 12. Jahrhundert und prachtvolle 
Renaissancebände von Jacob Krause 
und Kaspar Meusers.

Martina BUFFLEB

die Einfuhr von
Schuhen einzuführen und ... 
se zusätzliche Zölle festzulegen, 
hat die protektionistischen Stim­
mungen 1m Lager der USA- 
Monopole noch verstärkt. Mit 
dem Appell, ein ähnliches System 
von Quoten für die Einfuhr von 
Fernsehgeräten zu schaffen, wand­
te sich an die Behörden auch die 
Gesellschaft Zenit Radio Corpora­
tion. Die Leitung der Gesellschaft 
verheimlicht nicht. daß diese 
Maßnahme zur Bekämpfung der 
japanischen Konkurrenz erforder­
lich Ist.

Die USA-Industriellen bekla­
gen sich oft darüber, daß sie von 
den Handelspartnern der USA 
bedrängt werden und verlangen 
von den Behörden mit Nach­
druck. Ihre Interessen zu schüt­
zen. In den letzten Monaten be­
schränken die USA die Einfuhr 
von bestimmten Stahlsorten und 
Fleisch, während sie für andere 
Waren neue Zölle fest legten.

Die Unterstützung der USA- 
Monopole durch Washington 
führt auch zur Verschärfung der 
Widersprüche zwischen den USA

für die- und den anderen kapitalistischen 
Ländern, die einen erbitterten 
Kampf um ole Absatzmärkte füh­
ren. So lösten die Beschränkun­
gen für den Import von Stahl 
umfassende Proteste In der 
EWG aus, die diese Restriktionen 
als einen Anschlag auf d’.e Frei- 

' he’.t des Handels bewertete.
Dem ..Fernsehgerätekrieg" 

liegt das aggressive Vordringen 
der japanischen Un'.emehmen 
zugrunde. Japanische Erzeugnis­
se machen heute 42 Prozent al­
ler Fernsehgeräte aus. die In den 
USA verkauft werden. Noch vor 
e’nem Jahr belief sich Ihr Anteil 
auf nur 16 Prozent. Das ruft bei 
den einheimischen Unternehmen 
Besorgnis hervor, die zusammen 
mit dem Absatzmarkt auch recht 
erhebliche Gewinne einbüßen.

In diesem Konflikt nimmt das 
offizielle Washington vorläufig 
die Haltung eines Beobachters 
ein. Wie die Presse hervorhebt. 
Ist das auf seine Angst vor 
Beschränkungsmaßnahmen gegen­
über den USA-Exporten zu­
rückzuführen.

daß 
mit

Verlust arbeiten? Natür­
lich nicht! D'e Militär­
ausgaben der USA stei­
gen ununterbrochen. Im 
Finanzjahr 1976/77 er- 
re'chten die für die 
Krlegsvorbereltun gen

bestimmten Budgetbe­
willigungen die nie da- 
gewesene Höhe von 113 
Milliarden Dollar. Die 
Ausgaben des USA- 
Staates für die Aufrü­
stung sind zuglelcn Ein­
künfte der Rüstungsmo­
nopole. Das Verhältnis 
Ist hier direkt und of­
fenkundig.

Die Autoren einer In 
den USA soeben been­
deten Sonderuntersu­
chung !m Rahmen des 
Programms „Proflt-76” 
teilen mit, daß die M1H- 
tärauftragnehmer von 
Jedem investierten Dol­
lar durchschnittlich 13,5 
Prozent an Profit eln- 
helmsen, während diese 
Ziffer In den. zivilen 
Industriezweigen ledig­
lich 10.7 Prozent be­
trägt. Es sei bemerkt, 
daß Jedes Zehntel Pro­
zent bei den riesigen 
Umsatzsummen vielen 
Millionen Dollar 
glelchkommt. Obendrein 
sind die Einnahmen aus 
den Mll'.täraufträg e n 
durch die Staatkasse ga­
rantiert. und das Ist ein 
erheblicher Trumpf In 
der Jetzigen labilen und 
risikovollen Wirtschafts­
konjunktur.

Es heißt, der Appetit 
kommt beim Essen. Der 
Militär - Industrie-Kom­
plex schlachtet heute die 
berüchtigte These von 
e ner „sowjetischen Ge­
fahr“ auf Jede Welse 
aus, Er schreckt damit 
die Steuerzahler und 
zieht Jedem von Ihnen, 
ob groß oder klein, 
durchschnittlich fast 400 
Dollar Jährlich aus der 
Tasche. Den Rüstung» 
magnaten scheint das 
aber zu wenig zu sein. I 
Hinzu komm', daß heute | 
Im Westen immer wenl- j 
ger Menschen dem My­
thos von e'ner „Gefahr 
aus dem Osten" glau- ' 
ben. und es fällt Immer 
schwerer, die Einkünfte 
durch unverhohlene Auf­
blähung des Militärbud­
gets zu steigern.

Deshalb versuch e n 
sie. an die Staatskasse 
aut Umwegen heranzu­
kommen.’ Unter dem 
Vorwand einer niedri­
gen Rentabilität sucht 
der Militär-Industrie- 
Komplex von der neuen ] 
USA-Adminlstratlon zu­
sätzliche Privilegien zu 
erzwingen: Steuerermä- j 
ßlgung für Amortlsa-1 
t'on. b'.Hlee Kredite und 
ähnliche Mittel Indirek­
ter Subventionierung.

Die „Armut“ Ist kei­
ne Sünde, so denken die [ 
Kanonenkönlge voraus­
gesetzt. daß die Einnah­
men wachsen.

Sergej STOKLIZK!

Waffenlieferanten
der NATO-Armeen

Die Konzerne des militärisch-industriellen Komple- 
ies der BRD treten immer aktiver als WaHenlieferen- 
ten der Bundeswehr und der anderen NATO-Armeen 
auf.

Studenten der Berliner Schauspielschule, 
Fachrichtung Puppenspiel. bei Proben mit 
dem Dozenten Peter Waschlnsky, der In 
Magdeburg mit mehreren für die Puppen­
bühne bearbeiteten vietnamesischen Volks­
märchen auftrat.

Das staatliche Puppentheater Oestrclch-

Ohnesorge au» der Bezirksstadt Gera der 
DDR kam mit einem Schwarzen Theater für 
Kinder nach Magdeburg. Auf unserem Foto 
(rechts) zeigt Ausstattungsleiter Rolf-Günter 
Hoffmann die historische Kasperle Figur und 
den Räuber Säbelbein aus dem aufgc 
führten Stück „Pluft, das Gelsterleln"

Fotos: Panorama DDR/ZB

Japanische Regierung 
will Reservengold 
verkaufen

Die Japanische Regie­
rung will, um das rlesl- 
Ee Haushaltsdefizit zu 

eseltlgen, etwa 100 
Tonnen Gold aus den 
staatlichen Vorräten ver­
kaufen. Ein Sprecher 
des Finanzministeriums

erklärte, daß die 
als 340 Millionen __
lar. die der Verkauf 
bringe, dem Haushalt 
der Regierung für das 
Finanzjahr 1977. das am 
1. April, beginnt, zuge­
führt werden sollen.

tnehr 
Dol-

Dieser Tage wurde In 
Bonn der Beginn der 
Produktion der FLA- 
Panzer ..Gepard" In den 
Werken von Krauß- 
Maffei bekanntgegeben. 
Insgesamt »oll die Bun­
deswehr in den näch­
sten Jahren davon 420 
Stück 'm Gesamtwert 
von 2.3 Milliarden Mark 
bekommen.

Als das kostspieligste 
M lltärvorhaben seit Be­
stehen der NATO be­
zeichnet die Presse den 
Serienbau des Mehr­
zweckflugzeuges „Tor­
nado“. bei dessen Ent­
wicklung und Produk­
tion die entscheidende 
Rolle das Flugzeugbau- 
und Raketenbauunter­
nehmen Messerschmitt-

Bölkow-Blohm spielt 
Ein weiteres Groß­

vorhaben ist der Bau 
von sechs Fregatten für 
die Marine der BRD: 
die mit Raketen und 
Hubschraubern zur Be­
kämpfung von U-Booten 
ausgerüstet sind.

Der militärisch-indu­
strielle Komplex, der U 
scharfem Konkurrenz­
kampf um Mllllardenge- 
winne den Sieg über sei­
ne Hauptr I v a 1 e n — 1

USA.

Preise wachsen
PARIS. Eine neue Erhöhung 

der Großhandelspreise für Ge­
müse hat dazu geführt, daß vie­
le von ihnen für weniger be­
mittelte Franzosen praktisch 
unerschwinglich geworden sind. 
In den 13 Monaten seit Januar 
vorigen Jahres sind die Mohr­
rüben um 148 Prozent. Zwiebeln 
um 111 Prozent, Kohl um 183 
Prozent und die billigsten Kar 
toffelsorien um 140 Prozent teu­
rer geworden,

Die „r Humanlte". die dieses

mlttellt, äußert Ihre Entrüstung 
darüber. daß in den letzten 
Tagen Vertreter offizieller Kreise 
mit aktiver Unterstützung der 
bürgerlichen Presse den unbe­
mittelten Franzosen „rieten“, auf 
das Frischgemüse überhaupt zu 
verzichten. Die Zeitung erklärt, 
die Regierung müßte eher wirk­
same Maßnahmen treffen, um 
Preise erschwinglich zu machen.

BRUSSEL. In Belgien sind 
die Preise erneut angehoben wor­
den. Die Preise für Masut.

Konzerne der 
Großbritanniens ___
Frankreichs — dav o n- 
trug. wurde zur größten 
..Waffenschmiede für 
die Armeen der anderen 
NATO-Länder. Er lie­
fert an sie Panzer. U- 
Boote. Hubschrauber 
und Schützenwaffen.

Kerosin und anderes Heizöl sind 
beträchtlich gewachsen. So wird 
eine Tonne Masut um 138 Francs 
teuerer. Schon In dieser Woche 
ist der Preis für ein Kubikmeter 
Erdgas um 20 Centime gestiegen. 
Die neue Preiserhöhung, kon­
statieren mehrere belgische 
Zeitungen, wird sich ernsthaft 
auf das Lebensniveau der werk 
tätigen Massen auswirken.

BUENOS AIRES. Die Lehens 
haltungskosten In Uruguay sind ‘ 
1976 um 40 Prozent gewachsen. 
Besonders rapide sind die Pre'sc 
für Artikel des ersten Bedarfs | 
gestiegen, auch die Wohnungsmie­
te Ist teurer geworden.
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derfreundschaft

P. Lissowenko beute Objekte und er­
zog zugleich die Jugendlichen, lehrte 
sie die Arbeit lieben; sein Leben 
und seine Arbeit sind ein mustergül­
tiges Beispiel, wie man der Sache 
des Volkes durch hingebungsvolle 
Arbeit freu dienen kann.

Die Meldung über die Umbenen­
nung der BeslarbeiferslraBe in die 
Lissowenko-Strate nahmen die Stadl­
einwohner mit besonderem Stolz und 
Zufriedenheit auf, als Ehrung des 
lichten Andenkens an den Menschen 
der Arbeit, der auf der Erde eine 
gute Spur hinterlassen hat.

Auch sein 
Verdienst

Michail HAFTON

Gebiet Karagandi

Zwanzig Jahre ist Alfred Rabbe 
Brigadier im Sowchos „Obuchow- 
ski", Rayon Ulansxi. Ein guter Leiter 
und wahrer Landwirt. Für die Erfolge 
im Ackerbau wurden ihm der Orden 
„Ehrenzeichen", Gold- und Silber­
medaillen der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft verliehen.

In der Brigade sind 32 Mechanisa­
toren. Alle ohne Ausnahme gehen 
behutsam mit den Landmascninen 
um. Die Traktoristen Kelimbek Kali- 
askarow, Kasengasy Kairbekow und 
Shagatei Orasgalijow haben das ver­
gangene Planjahrtünft hindurch ohne 
Generalüberholung der Traktoren

Immer 
hilfsbereit

heute die höchsten in der Wirtschaft. 
Das ist gewiß auch das Verdienst des 
Brigadiers.

Alfreds Frau, seine Söhne und 
Töchter arbeiten mit ihm zusammen. 
Wie er, lieben auch sie den Beruf 
des Ackerbauers, die heimatliche 
Scholle.

Alfred Rabbe nimmt euch aktiv 
am gesellschaftlichen -Leben teil. Ist 
Deputierter des Dorfsowjets Werch-

Peter ZISCHKE
Gebiet Ostkasachstan

Zu Ehren des 
Arbeitsheiden

Um da» Andenken an den ange- 
i »ebenen Bngadic' und Arbe..s.--te- 

ranen P. L. Lissowenko zu verewi- 
' gen, wurde laut Bescniuß cies Voll- 
zugskomiloes des lemirtouer S:ad so- 
wjets der Werktähgendopulicrten ei­
ne Strebe nach ihm benannt.

| Die Ehre, den Namen des Helden 
der sozialis.ischon Arbeit zu tragen, 
wurde der S.raße mit dem symboli­
schen Namen Straße der Bestarbeiter 
zuteil. Sein ganzes bewußtes Ar- 
oeifslcbon war Pjotr Lissowenko un- 

1 ter den angesehensten Menschen 
' der Stadt.
1 Die S.raße liegt im Wohnviertel. 
’ Hier wohnen zahlreiche Bauarbeiter,

Unlängst weilte ich zwei Wochen 
lang >m Pobeda-Sowchos. Mir hat 
ei dort »ehr gefallen. Die Wirlschaft 
.st eine der rentabelsten im Rayon. 
Wohlhabend loben auch ihre Leute. 
Fast jede Familie besitzt ihren eige­
nen Personenkraftwagen oder ein 
Motorrad.

Der Sowchos verfügt über weile 
Goireide- und Gemüsefelder, da 
werden viele Arboitshönde ge­
braucht, um die ganze Fläche mit 
landwinschafilichen Kulturen zu be­
stellen, die Ern.e einzuoringen. Dio 
Einwohner von Busuluk sind ein ar- 
beilslusliges Volk und kommen ihren 
Pflichten gut nach. Bei dieser wichti­
gen Aufgabe stehen auch die Rent­
ner nicht abseits.

Alexander Ungefug hätte schon 
seil einem Jahr in den Ruhestand 
übergehen können. Er erlaubte sich 
ober noch für keinen einzigen Tag 
Rast. Sein Namensve tor "rieci. ich Le 
gelug, auch Rentner, lernt immer 
noch junge Mechanisatoren an. Ka­
tharina Müller hilft gern bei der Go- 
müseemlo mit. Man könnte Dutzende 
Menschen nennen, die obwohl schon 
Rentner, zu jeder Stunde bereit s nd, 
im heimischen Sowchos nach Kräften 
milzuhelten.

Im Pobeda Sowchos sind die be­
jahrten, immer hilfsbereiten Vetera­
nen gut angoschrieben.

Ella WAHL

D IE Stadt 
nimmt — —......

Ihren Anfang. Dieses präch­
tige Gebäude Jad“
Fahrgast durch seine Großartig­
keit In Staunen. Es wurde nach 
feinen. Sonderentwurf gebaut.

„Einen ZwlU'.ngsbau findet 
man 1m ganzen Lande nicht“, 
brüstet sich ein wenig der Leiter 
des Kustanaler Elsenbahnbere'.chs 
der Kasachischen Eisenbahn Ro­
man Rubinstein. Seine Durchlaß­
fähigkeit beträgt 2 100 Fahrgäste 
pro Tag und Nacht. Das zweige­
schossige Gebäude aus Glas und 
Beton Ist 150 Meter lang und 
steht am Anfang der Hauptstra­
ße — dem Len'.n-Prospekt."

Interessant Sind die Aussa­
gen der Fahrgäste über den ein­
zigartigen Bahnhof. „Hier gibt 
es keine großen Übergänge, we­
nig Treppen", erklärt d.e Zu­
gereiste aus Alma-Ata Anna 
Hermann. „Die Fahrgäste haben 
es bequemer als auf dem Bahnhof 
der Metropole."

K u sta n a 1 
am Bahnhof

setzt Jeden Hier lebt es sich gut
Stolz sind die Kustanaler auf Ihr 

Kammgarn- und Tuchkombinat. 
Das Ist ein großer moderner Be­
trieb mit der neuesten Ausrü­
stung. Hier drehen sich 94 300 
Spinnspulen, funktionieren 714 
Webstühle. Die Textllvercdlungs- 
halle wickelt Jährlich 23 Millio­
nen laufende Meter Tuch In 
Ballen zusammen. In allen Hallen 
funktionieren Klimaanlagen. 
Belüftungsanlagen sorgen für den 
Zustrom von frischer Luft für 
die Beschäftigten.

„Es Ist ein wahres Vergnügen, 
hier zu arbeiten", behauptet eine 
der besten Spinnerinnen Valenti­
na Denk. Diese Aussage ergänzt 
die Arbeiterin aer Vor- 
splnnhalle, Delegierte des XXV. 
Parteitags, Sallfa Koshachmeto-

wa: „Ich bin stolz darauf, daß 
In meiner Heimatstadt Kustanal 
so ein Riesenbetrieb der Leicht­
industrie entstanden Ist."

Die Textilarbeiter haben kom­
fortable Wohnungen. Ihre Häuser 
befinden sich ganz In der Nähe 
vom Kombinat und bilden einen 
architektonisch schönen Wohn­
bezirk, In dem etwa 22 000 Ar­
beiter wohnen.

Ein Großbetrieb der Leichtin­
dustrie wird auch das sich Im 
Neubau befindende Werk für 
Faserstoff aus Polyvinylchlorid 
werden.

„Solch ein Faserstoff wird erst­
malig In unserem Lande herge­
stellt werden. Ich bin stolz, daran 
mitzubauen", sagt der Brigadier

Gcbicl Tu.-gal

An. rkanr ie
M. isLrschaft

die P. Lissowenko gut gekannt und 
neben ihm gearbeitet haben.

Bis zu den letzten Minuten seines 
Lebens leitete er eine Brigade von 
Elektromontageschlossern im Trust 
„Kasmelailurgstroi".

P. Lissowenko hat den Menschen 
ein gutes Andenken hinterlassen. 
Diese- Arbeitsveteran gab dem Bau 
der Kasacnstaner Magnitka mehrere 
Jah'zen-ite seines Lebens hin, er 
nanm an der Errichtung zahlreicher 
Industrieoojekte der Stadt teil.

Unter den Melkerinnen des Sow­
chos „50 Jahre UdSSR", Rayon So- 
wjolski, zählt Ella Lull zu den Besten. 
Wie auch ihra Arbeitskolleginnen i 
hat Ella für die Obcrwintorungspe- ' 
riodo erhöhte Verpflichtungen über­
nommen: Je Kuh will sie im Win- । 
ler 1 400 Kilo Milch erhalten.

Schuller an Schuller mit Ella ar­
beitet auch ihr Mann Leo Luft. Er | 
ist Troklorist und sorgt für die Fut­
terzufuhr, für Sauberkeit in den 
Ställen. Beide Ehelouto erfreuen 
sich der Achtung ihrer Kollegen, i 
Die Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit haben ihr Jahressoll bereits 
überboten.

Nikolai IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachslan

Foto: Wladimir DawydowEin kleiner Teil des Stadtinncrcn

der Beton- und Bewehrungsarbei­
ter Otto Hauch.

Auch die vor Jahren In Betrieb 
genommene Konfektionsfabrik 
„Bolschewltschka" ist durch Ihre 
Erzeugnisse weit und breit be­
kannt. Sie Ist auch die einzige In 
Kasachstan, die Hosen, Kostüme, 
Anzüge für die Studentenbau­
trupps, für Schüler und sogar für 
Vorschulkinder aus Jeansstolf 
herstellt. Insgesamt etwa 1 Mfl- 
Hon KonieKilonserzeugn isse, 
fast die Hälfte mit dem staatli­
chen Gütezeichen.

Kustanal Ist auch eine „süße!* 
Stadt. Die neue Süßwarenfabrik 
Ist durch Ihre Konfekte in allen 
Neulandgebleten bekannt, beson­
ders gefragt sind die Pralinen In 
bunter Verpackung.

In den ersten Jahren der Neu­
landerschließung wurden die 
Gehsteige Im Sommer oft von 
Sand und Staub. Im Winter von 
Schnee verschüttet. Jetzt haben 
die Straßen alle eine Asphalt­
decke. Die Stadt bekam ein grünes 
Gewand aus Zierbäumen und 
-Sträuchern, die sie vor den Slep- 
penwlnden schützen. Grünanla- 
ten und Blumenbeete verleihen 
ihr Im Sommer ein schönes Aus­
sehen. Die Stadt hat sich 
allseitig entwickelt. Ist zu einer 
der schönsten Großstädte Kasach­
stans geworden. Viele neue 
Wohn ,.. rtel mit Hochhäusern tru­
gen dazu bei, die Wohnverhält­
nisse der Stadteinwohner zu 
verbessern. „Es Ist angenehm, 
hier zu wohnen", äußern sich die 
Einwohner.

„In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts entstanden In Kusta­
nal In beschleunigtem Tempo 
Industriebetriebe und Zivilbau­
ten, die die Stadt verschönerten. 
Maßnahmen zur Begrünung und 
Ausstattung mit allen nötigen 
Versorgungseinrichtungen wur­
den verwirklicht. Mit Jedem Jahr 
vergrößert sich die Zahl der 
Neubauten", erzählt der Chefar­
chitekt der Stadt Alexander Tl- 
moschetschkln. „Unsere Archi­
tekten, Ingenieure und Bauleute 
haben bei der Errichtung der 
Stadt Großes getan und bei den 
E.nwohnern Anerkennung ver­
dient. Die weitere Entwicklung 
der Wohngebiete der Stadt und

Ihrer Industriezone wird streng 
nach dem Generalplan der Stadt 
und mit den Bebauungsentwürfen 
des Stadtinneren und der Woh­
nungsgebiete erfolgen.

Beim Umbau und bei der Be­
bauung des Stadtkerns werden 
ein Filmtheater mit 1 200 Plät­
zen. ein zentrales Warenhaus mit 
320 Bedlenungspiätzcn, eine 
Bibliothek mit einem Bücher­
fonds von 500 000 Bänden, das 
Postamtgebäude, das Gebiets­
kontor der Staatsbank, mehrere 
neungeschoss.ge Wohnhäuser ent­
stehen. Die Erfüllung dieser Bau­
pläne sichert die Entwicklung 
der Hochbau- und Raumperspek­
tive und die Bebauung der 
Hauptverkehrsstraße — des Le- 
nln-Frospekts.''

In hohem Tempo werden die 
Wohngebiete Im Süden und■ • vuugcu.cic Uli UUUCII MIIU 
Südwesten der Stadt erschlossen I 
werden. Die Lösung der Projek­
tierungsaufgabe, die bauliche < 
Lösung in den neuen Wohngebie­
ten sieht die Errichtung von 
Wohnhäusern mit langgestreckter 
Struktur vor. mit ansprechenden 
Fassaden und langlebigem Ver­
putz. In den neuen Wohngebieten 
wurde eine Landschaftsaufma­
chung des grünen Gewands vor­
geschlagen. Die Entwürfe für die 
neuen Wohngebiete machten die 
Mitarbeiter des Staatlichen Pro­
jektierungsinstituts „Kustanalgor- 
selprojekt".

Eine der wichtigsten schöpfe­
rischen Arbeiten Im 10. Plan- 
Jahrfünft wird der Umbau des 
Bahnhofplatzes sein. Auf die­
sem Platz wird den Neuländer 
Schließern ein Denkmal errichtet 
werden. Es soll 1979, zum 100. 
Geburtstag der Stadt Kustanal. 
enthüllt werden.

Im laufenden Planjahrfünft 
werden auch die Industriebetrie­
be aufgrund neuer Technologien 
einen Umbau erleben: Das Rei­
fenreparaturwerk, das Werk für 

.Vollmilchersatz. Die erste Baufol­
ge des Reparaturwerks für We­
gebaumaschinen. des Kombinats 
für Kunstfasern wird In Nutzung 
genommen werden.

Johann BITTNER
Kustanal

Das ist interessant

JPugsitsc’ 0X7= ‘Gemälde
SUSDAL. Im Museum der 

Stadt Wladlmlro-Susdal wird ein 
interessantes Gemälde von Jemel- 
Jan Pugatschow aufbewabrt. 
Doch vergeblich wird man auch 
nur eine weitläufige Ähnlichkeit 
mit den weltbekannten Bildern 
vom Führer des Bauernaufstandes 
suchen. Lange Jahre hing das 
Gemälde an der Wand eines 
starkbesuchten Wirtshauses im

alten Susdal und erregte nicht 
einmal bei der Polizei Verdacht. 
Nur eine lebhafte Einbildungs­
kraft ließ auf dem sehr verruß­
ten Karton menschliche Gesichts­
züge erkennen. Der bekannte 
Helmatkundler aus Wladimir A. 
Warganow schenkte diesem ei­
genartigen Gemälde Beachtung, 
wusch es sorgfältig und entdeck­
te unter dem Ruß die Abbildung

eines Menschen mit ausdrucksvol­
len Augen. Sein Gesicht und sei­
ne Haltung erinnern an das Sche­
ma der Ikonenmalerei, nach der 
heilige Märtyrer gemalt wurden. 
Die ungewöhnliche Kopfbedck- 
kung des Mannes Ist reichlich 
geziert, das Muster In eine Linie 
gezogen. Bel genauer Betrach­
tung konnte man verzierte slawi­
sche Buchstaben erkennen. Der

Helmatkund'.er entzifferte sie: 
Jemeljan Pugalschow.

Nach der Zelchenman'.er er 
kennt man einen Hiesigen. Das 
Gemälde ist nach den Traditionen 
der Susdaler Ikonenmaler ge­
zeichnet Sein Autogramm hat 
der Autor natürlich nicht hinter­
lassen. Allein der Umstand, daß 
der Autor es wagte, den Aufrüh­
rer als heiligen Märtyrer darzu­
stellen, zeugt von viel Courage. 
Märtyrer für das Volk nannten 
die Bauern Ihren Führer nach 
seiner Hinrichtung. (TASS)

Kulturleben der Republik

Zwei Welten — zwei Lebensweisen
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„Verzeiht mir, MenschenÄS

danke. Wie auch wir kam sie aus Karaganda auf Einla­
dung ihres Brude-s in die BRD. Doch er nahm sie nicht 
zu sich, er natte dei Sorgen genug", erzählte Maria Klu- 
kas unserem Korrespondenten. Den Artikel „Wiederholt

unseren Fehler nicht" brachte die „Kasachstanskaja 
Prawda" am 24. September^ 1976. („Die „Freundschaft" 
druckte ihn am 2. Oktober 1976 nach). Jetzt ist die Frau, 
von der Maria Klukas so besorgt sprech, in die Heimat 
zurückgekehrt._________________________________________

Vom Bahnhof wurde Agnes 
Waas von Jiren Verwandten und 

I Bekannten aogeholL Sie über- 
| reichten .hr Blumen, redeten be- 
i ruhigeno auf sie ein. Ganz leise, 
; kaum norbar sagte sie: „Verzeiht 

mir." Immer wieder standen Ihre 
Augen voll Tränen.

„Tante Agnes, du bist doch 
jetzt zu Hause!' wiederholte Ihr 
Nelle e.n.gemal.

„Schon gut', fügte Ara, Ihre 
ältere Schwester, hinzu.

Agnes antwortete etwas Unver- 
riänOlicr.es aut Oie ersten nientsbe- 
oeutenoen Fragen inrer Verwandten; 
in den Scnläien nallle immer noch 
das mytnrnisene Rattern der Wagen-

emgep’âgt. Sie konnte die Erinne­
rung ment aoscnutteln. Eigentlich

gewissen. In Pforzheim natte der 
Sonn der Frau sie zum Bahnnol ge­
bracht, mit der sie das nalbleere 
Zimme. gefeilt natte: Für sie allein

„Scnlac dir mal alles aus dem 
Kopf, lab Sain Herz bißchen auf­
tauen ' sagten irue Verwandten.

„Willkommen daheim, Agnessa 
Petrowna", hatte ihr aut der 
Straße einige Tage nach Ihrer 
Ankunft eme Junge Frau gesagt. 
Im ersten Augenblick erkannte 
Agnes Waal sie nicht Dann erin­
nerte sie sich — vor zwei Jahren 
batten sie zusammen aut dem 
Fernsprechamt gearbeitet. Sie 
heiße loch Natascha. Diese be- 
edas: „Wir waren wenig be-

nt. Ich fing damals dort erst 
an. FÜi Agnes ist diese freund­
liche herzliche Anteilnahme eines 
fast fremden Menschen besonders 
bedeutsam und teuer. „Wir In un­
serem Kollektiv haben uns oft an 
Sie erinnert", sagte Natascha. 
„Danke , antwortete Agnes 
Waal. „Ich komme nächstens un­
bedingt vorbei. Wo sie an die­
sen ersten Tagen auch immer 
hlnkam. überall spürte sie die

Güte, das Wohlwollen, das Entge­
genkommen dei Menschen, all 
das. was ihr In der Fremde so 
gelehlt hat.

Agnes Waals Wohnort, wo sie vor 
ihrer Ausreise in die BRD wohnte, 
landen wir ohne weiteres.

„Polelajew-Strdße, 151 Üas ist ganz 
nahe, neben der Schuhfabrik!" sagte 
man uns in der Postabteilung. „Dort 
gibt es viele Neuansiedler."

A. Waal ist koina von ihnen, doch 
die Adresse war richtig. Dia Woh­
nung Nr. 50 im ersten Geschoß ge­
hört wie früher ihr.

„Treten Sie bitte ein", freundlich 
bot sie uns ms Zimmer. „Bitte, bitte. 
Ich habe oh Besuch. Auch solche 
kommen, die es genau erfahren 
möchten, ob alles in der Zeitung 
stimmt. Ich habe den Artikel gele­
sen. Dem ist wirklich so. Auch Maria 
Klukas nat richtig gehandelt, als sie 
meine Briele weilorgab. Die Men­
schen sollen die Wahrheit erfahren. 
Ich habe dafür einen hohen Preis 
zahlen müssen."

„Besser wäre, sich an nichts zu 
erinnern", sagte Agnes Waal 
seuizena. „Ich fuhr zum Bruder; 
et holle mich nicht mal vom 
Bahnhol ab. Er kam erst am zehn­
ten Tag zu mir ins Lager. .Wie 
konnte so etwas geschehen?- fragt 
man mich. .Ihr seid doch leibliche 
Geschwister?' Natürlich. Ich be­
schuldige Ihn Jetzt nicht mehr. 
Er hat der Sorgen wirklich ge­
nug Damals konnte Ich das nicht 
verstehen. Ich begriff es erst, als 
Ich sah, wie man sich dort rühren 
muß, um etwas zu haben. So daß 
nicht der Bruder schuld daran 
war. Ich hier, und wohl auch an­
dere. würde es aufs Geld nicht 
ankommen lassen, würde nötigen­
falls bei Verwandten oder Be­
kannten etwas borgen und Hun­
derte Kilometer dem Bruder ent- 
genfahren. um Ihn nach langer 
Trennung zu treffen. Dort aber 
waltet das Geld schrankenlos. 
Nur das. Maria und Alfred führ­
ten in Ihrem Artikel Zahlen an—

die Wohnungsm'.etc, Preise der 
Lebensmittel und des Lebens 
selbst Das alles hält Ja keinen 
Vergleich mit unseren Preisen 
aus. Ich erinnere m.ch noch, als 
Im Lager eine Familie einen Zei­
tungsausschnitt erhielt, ich weiß 
es n.cht mehr genau, ich glaube 
aus Ksyl-Urda, wo cbenialis Zah­
len genannt wurden. Der Artikel 
ging von Hand zu Hand. Alle la­
sen ihn und fragten einander, was 
denn da nicht richtig sei. Alle 
waren damit einverstanden, daß 
man den Gerüchten und Ver­
sprechen über das Leben 1m Mär­
chenland BRD weniger Glauben 
schenken müsse.

Im Korridor schellte es. Agnes 
Waal bat um Verzeihung und 
ging die Tür öffnen. Nach ein— 
zwei Minuten trat mit Ihr eine 
Frau ein.

„Meine ältere Schwester, Ara 
Petrowna", stellte Agnes Waal 
sie uns vor. „Allein ihre Briefe 
hielten mich dort aufrecht."

„Was gewesen. Ist vorbei", 
sagte der Gast leise. „Ich habe 
wahrscheinlich Euer Gespräch 
unterbrochen?"

„Ich erzählte eben, wie wir 
dort im Lager den Zeitungsaus­
schnitt zusammen gelesen haben", 
erklärte Agnes.

„Vergiß es nicht, denk daran, 
was für einen Bären man Euch 
dort aufgebunden hat."

„Ich vergesse es nicht", gab 
Agnes Waal zurück. „Einmal 
wies mich eine angestammte 
Städterin zurecht, als sie erfah­
ren hatte, daß Ich aus Karaganda 
bin una um Erlaubnis für die 
Heimreise wirke: „Wo wollen Sie 
hin, dort drängt man sich In der 
Reihe nach Brot.” — „Das Ist 
nicht wahr", gab Ich gekränkt zu­
rück. — „Sie werden sich davon 
überzeugen", fügte sie schroff 
hinzu. Man sprach viel Uber Dür­
re, überall im Land sei Dürre.

„Eine Mißernte war, aber nach 
Brot brauchten wir nicht Schlan-

ge zu stehen. das Ist erlogen", 
warf Ara Petrowna e.n.

Im Westen schraubt eine Mißernte 
die Preise für Lebensrnittel hoch, 'in 
unserem Land blieben sio, wie sie 
waren. In den Läden war die Aus­
wahl von Brot und Backwaren eben­
falls reich, ebensoviel Kartoffeln, 
Gemüse, Miicnerzeugnisse wurden 
lür den Verkauf an b.o Bevölkerung 
geliefert, in dar lal, Störungen im 
Handel mit Fieiscn gab cs, aas wur­
de auch auf dem Oktooorpienum 
des ZK der KPdSU feslgeslollt. Doch 
es werden Extramaünahmen zur 
Vergrößerung der Hcischproduklion 
unternommen.

„in Pforzheim war auf den 
Ladentischen Fleisch vorhanden ', 
sagte Agnes Waal, nachdenki.ch. 
„Allein viele kauften es nicht 
gern."

Die ältere Schwester nickt ver­
ständnisvoll:

„Ich kann es mir kaum Vortei­
len, daß bei uns Un Laden 
Fleisch zu 9 Rubel das Kilo ver­
kauft würde. Solches Fleisch 
brauche .ch nicht."

„Ich war dort derselben Mei­
nung' , sagte Agnes Waal bitter 
lächelnd.

Sie erzählte ausführlich, wie 
sie viele Monate lang Pfennige 
und Marken eingespart, auf das 
Allernötigste verzichtet hatte, 
um Gela für die Rückfahrt zu 
sammeln. Der Bruder hatte sich 
geweigert, Ihr zu helfen — ohne­
dies kam Jeder verlebte Tag sei­
ner Familie sfehr teuer zu stehen.

Noch neuerdings verglichen So 
ziolögen mit Voreingenommenheit 
oen Arbeitslohn in unserem Land 
und in den entwickelten kapitalisti­
schen Staaten, errechneten sorgfäl­
tig das Lebensniveau. Immer häutiger 
hort man jetzt sogar aus dem Munde 
der eifrigsten Gegner des Sozialis­
mus das Bekenntnis — die Kaufkraft 
des sowjetischen Rubels ist nicht 
nur bedeutend höher als die der 
Mark, naendem sie vergleichbar ge­
macht werden, sondern auch des 
Dollars.

Agnes Waal konnte sich durch bit­
tere Erfahrung davon überzeugen. 
Sie erkannte in vollem Maß den 
Preis der gelobten „Heimat", die 
keinen Platz hat für Menschen, de­
nen Unternehmergeist, Lug und Be-
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trug fremd sind, die nicht fähig sind, 
Geld zu „machen . Die winzige Ar- 
beilslosenunterstülzung, die Agnes 
Waal anfangs bezog, taute, sobald 
man sie anrührlo. Beschäftigung in 
irgendeinem Betrieb hatte sie nicht 
finden können. In dem Jahr wurde 
sie einigemal Ins Arbeitsvermitt­
lungsbüro geladen, man gab ihr

ron, doch vergebens.

„Wohin Ich Immer kam, sobald 
man meine grauen Haare erblick­
te, kam ich n.cht mehr dazu, den 
Mund aufzutun. sagte man mir 
höflich: .Leider sind Sie zu spät 
gekommen. Wir bedauern es 
sehr.' Ich verstand es natürlich. 
Den Jungen war es schwer, An­
stellung zu finden. Wer brauchte 
schon die Hände einer alten 
Frau. Danach verlor Ich auch die 
Hoifnung, je Arbeit zu bekom­
men.

Was harrte meiner In Zukunft? 
Wovon sollte Ich weiter leben? 
Sogar lür die Bestellung eines 
Arztes mußte gezahlt werden, 
geschweige denn lür ein Kran­
kenhaus. Wir hier denken an sol­
che Fragen nicht mal. Dort dro­
hen solche Gedanken den Kopl 
zu zersprengen. Ich benutzte 
nicht e.nnial die öflentllchen Ver­
kehrsmittel — dafür mußten 27 
Mark im Monat gezahlt werden. 
Und nicht nur aas. Selbst die 
Atmosphäre wirkt bedrückend. 
Dich braucht niemand. Habe viel 
nachgedacht, als Ich eine kranke 
Frau pflegte, die auf eJien Arzt 
verzichtete. Es war Ihr zu teuer. 
Ich forderte nichts für die Pfle­
ge. war zufrieden, daß man mir 
einmal am Tag In Ihrem Haus 
zu essen gab.

Agnes' ältere Schwester, eine kin­
derreiche Mutier, wußte andere Bei­
spiele anzuführen. Als ihr Sohn noch 
in die Anlangsschule ging, besuchten 
die Jungen und er olt Rentner, 
räumten bei ihnen die Zimmer auf, 
brachten Lebensmitlol aus dem La­
den. In der Schule Nr. 3 bewahrt 
man diese gute Tradition. Die Schü­
ler der 6.—7. Klassen kennen alle 
behillsdürftigen alten Leute in den 
anliegenden Wohnvierteln, sind frei­
willige Palen des Kindergartens. Das 
gehört natürlich nicht zum Lehrpro­
gramm. Beachtenswert ist etwas 
anderes: Die Schule sorgt nicht nur 
um ihre Zöglinge, sie erzieht den 
Menschen von klein auf Güte an — 
und das ist das wichtigste.

Vor kurzem erfuhren die 
Schwestern ganz zufällig (ein

entfernter Verwandter erzählte es 
Ihnen), daß Im 1 hälmann-Kolchos 
Itn Altai ein Junger deutscher 
Fahrer einen Autounfall hatte. Er 
war auf Dienstreise Hunderte Ki­
lometer von Hause entfernt. Dort 
wurde er Ins nächstliegende 
Krankenhaus elngellefert. Der 
Arzt meldete per Telefon Im Kol- 
choskontor den schweren Zustand 
des Autofahrers. Unter anderem 
teilte er mit, daß Ihm schon Blut 
übertragen worden, daß dies 
noch einmal notwendig sei. Eine 
Stunde später war schon ein Bus 
unterwegs. Russen. Deutsche. 
Ukrainer und Vertreter anderer 
Nationalitäten eilten. Blut für 
den Verunglückten zu spenden.

Das ist nur eine Episode.
Eine ganz gewöhnliche. Wie 

viele solcher Belsp.ele über ge­
genseitige und une.gennützige 
Hilfe und Freundschatt konnten 
die Grubenarbeiter und auch die 
Bauarbeiter aus den Unterabtei­
lungen des „Karagandashllstrol" 
anführen, wo der Mann Ihrer äl­
teren Schwester Heinrich Glock 
als Betonlerer arbeitet. Ein 
Mensch hilft bei uns unbedingt 
dem anderen aus der Not. Da 
wird keinerlei Unterschied ge­
macht. sei er ein Lette, ein Deut­
scher oder ein Ulgure. sei er ein 
Arbeiter oder Wissenschaftler, 
ein Verwandter, Freund oder 
ganz Unbekannter.

Wovon auch immer die Rede war, 
Agnes Waal unterstrich es immer 
wieder: einsam und vollständig über­
flüssig war sie in jener fremden Welt 
gewesen, wo das Geld unbegrenzt 
herrscht, wo allo gegenseitigen Be­
ziehungen sich nur auf Vorteil grün­
den, wo die Worte und Gefühle des 
Menschen, seine Sorgen und Unru­
hen nichts bedeuten. Die westlichen 
Ideologen suchen den kalten Ratio­
nalismus und MenschenhaB, die Zu­
nahme der Kriminalität dadurch zu 
erklären, daß mit der Entwicklung 
der Zivilisation die Psyche des Men­
schen sich ihrem Urzustand nähere. 
Agnes Waal erklärt das kurz: Die 
Gesellschaftsordnung salbst ist so.

Ich dankte für das Gespräch. 
In mein Notizblock schrieb Agnes 
Waal eigenhändig ein:

„Ich bin froh und gückUlch. 
daß ich wieder hier bin. unter 
meinen Verwandten und Bekann­
ten. Ich habe meine Wohnung er­
halten und gehe wieder auf Ar­
beit. wofür Ich sehr dankbar bin. 
Waal."

(4us iJiasachstanskaja Prawda")

Einladungs­
karten per Post

Jede Familie des Kolchos 
„Urai" bekommt zusammen mit 
der Posi Einladungskarten zu 
Aullührungen des örtlichen Thea­
terstudios. Das Studio gründete 
der Enthusiast. Absolvent der 
Tscheljabinsker Hochschule für 
Kulturschaffende, R. Falsullow. 
Nach seiner Regle brachten die 
Laienkünstler das „Neujahrsmär- 
chen" auf die Bretter. Die musi­
kalische und künstlerische Aus­
stattung machten die Mechanisa­
toren W. Seliwanow und W. 
Soldatow.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Moderne
Bücherei

Ein gutes Geschenk er­
hielten die Bergarbeiter von 
Eklbastus. Eine 200 000 Bände 
starke Bibliothek ist In einem 
zweistöckigen modernen Bau un­
tergebracht. Aus dem geräumi­
gen Foyer kommen die Besucher 
in den Lektionssaal, in die Kabi­
nette für Kultur. Literatur und 
Fremdsprachen. In der Ausleihe 
finden 40 000 Bücher Platz. Der 
Lesesaal mit 115 Sitzplätzen liegt 
im zweiten Stock.

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO

Gebiet Pawlodar

Für alle Feste
Etwa 80 Personen singen Im 

Chor des Kulturhauses des Sow­
chos „Junge Garde". Rayon- 
Ksyl-Tu. Vor 10 Jahren gründete 
Ihn die Lehrerin Nina Sajaklna. 
Regelmäßige Übungen, ständige 
Arbeit der Teilnehmer der Laien­
kunst am Programm brachten 
ihre Früchte. Das Kollektiv er­
hielt das Recht, sich an den Ge­
bietsschauen zu beteiligen und er­
warb hohe Preise. In diesem Dorf 
Ëbt es viele Enthusiasten der 

ilenkunst: die Eheleute Viktor 
und Emilie Koshedub. Anatoli 
und Ludmilla Jelez und andere.

Im Sowchos Ist ein neues Kul­
turhaus gebaut worden, auch die 
zweite Abteilung hat einen JClub 
bekommen. Diese Kulturanstalten 
verschönern das Dorfleben, ma­
chen es Interessanter und inhalts­
reicher. Hier werden die Feiern 
der ersten Furche und der Ernte. 
Abende, die den Schrittmachern 
der Produktion gewidmet sind, 
und andere Veranstaltungen 
durchgeführt.

Friedrich FELLER
Gebiet Koktschetaw

*
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